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um Gespräch trägt Sascha Reiher ein T-
Shirt von der Ska-Band The Specials.

Zufall, sagt der 39-Jährige. Denn seine Mu-
sikkneipe hätte beinahe so geheißen. Der
Name war dann aber doch zu sperrig. Also
nannte er sie wie die andere Ska-Band, die
er zu dem Zeitpunkt hoch- und runterhör-
te: Madness. Das war 1997 und die Kneipe
ein feuchtes, aber kurzes Vergnügen. Das
zweite Madness schafft es und feiert 2015
zwölf Monate lang 15. Geburtstag. Aber
nur einmal im Jahr, nämlich nächstes Wo-
chenende zur BRN, rollt Reiher den grünen
Teppich für seine Gäste aus.

Ziemlich dunkel ist es im Madness. Ein
verrauchtes Wohnzimmer für Nacht-
schwärmer. Doch mittlerweile kann man
dort schon ab 16 Uhr sein Bier trinken.
Fragt man Reiher nach seiner Kneipe, sagt
er so was wie: „Es ist ein Pub, aber kein
Irish Pub, sondern mit englischem Touch.
Mit DJ-Pult und Seele. Und mit musikaffi-
nem Publikum.“ An der Decke hängen
Konstruktionen, die an die Griffe beim
Bouldern in Kletterhallen erinnern. Die
sind aber definitiv nur Schmuck. So wie die
anderen Kunstwerke: eine aus der Wand
fahrende Vespa oder das große Gemälde
von den vier Roller fahrenden Jugendli-
chen gehören zu den auffälligsten. Diese
Details erzählen von den Anfängen. Seit
Reiher 15 ist, hört er Ska, Northern Soul
und Rock Steady. Er ist in der entsprechen-
den Szene unterwegs.

Dem Idealismus geht das Geld aus
1997 ist Reiher Anfang zwanzig, und in der
Neustadt entstehen gerade einige Läden,
die es heute immer noch gibt, etwa das
Blue Note oder das Café Blumenau. Nach ei-
nem Vorbereitungskurs, der Reiher und
seinen Kneipenkollegen Frank „Obi“ Ober-
lein in die wirtschaftlichen Notwendigkei-
ten eines Barbetriebs einweisen soll, legen
sie los, im alten Madness auf der Louisen-
straße 83. Es gibt englisches und irisches
Bier und dazu 100 Prozent Musik, die sie
selber hören. Dann folgen ein paar wilde
Monate mit Konzerten von szenebekann-
ten Bands. „Es war absoluter Idealismus,
das mit der Musikkneipe. Die Vorausset-
zungen waren mittel, ich hatte ein Minus
vor der Zahl auf dem Konto und alles über
Kredite bei Brauereien finanziert.“ Für
Bankkredite ist er beim ersten Versuch zu
jung und in der falschen Branche. Dem
Idealismus geht nach anderthalb Jahren
das Geld aus, vor allem, weil im Laden nur
Wochenendverkehr herrscht.

Der Barkollege von damals wechselt
nach Berlin und produziert heute Rotoren-
blätter für Windkrafträder. Reiher aber hat
Kneipenblut geleckt. Er will es unbedingt
noch einmal probieren. Nach einem Jahr
findet er einen Laden mit günstigerer Mie-
te, jetzt auf der Louisenstraße 20, und
nimmt ein paar neue Kredite auf. Das zwei-
te Madness soll sich musikalisch öffnen.
Die DJs spielen jetzt vor allem Indie- und
gelegentlich elektronische Musik aus dem
experimentellen Bereich. Konzerte sind je-
doch passé, es gibt Anwohnerbeschwerden
wegen der Lautstärke. Dafür nun fast täg-
lich Musik von der Platte oder aus dem CD-
Player. Bis heute legen immer noch bis zu
dreimal in der Woche verschiedene DJ-

Z

Teams auf. New Wave, Synthie-Pop, Brit-
Rock und -Pop und immer wieder Ska, Reg-
gae und Soul. „Sie mögen es hier, ohne den
Druck, die Leute zum Tanzen bringen zu
müssen“, sagt Reiher.

Neustart mit Kaffee und Kuchen
Anfangs läuft auch das neue Madness
schleppend. Die Schulden wachsen. Nach
drei Jahren wird es besser. 2005 öffnet er
parallel zur Kneipe auf der Alaunstraße ein
Café namens Wohnzimmer. Einen Gegen-
entwurf zum Nachtlokal, hell und freund-
lich, es gibt Kaffee und Kuchen, schludrig-
schickes Renaissance-Mobiliar und bunte
70er-Jahre-Tapete. Das funktioniert sofort.
Weil sich die Gelegenheit bietet, öffnet er
ein paar Jahre später schräg gegenüber
gleich noch ein Café, das er Schokoladen-
bar nennt. Auch hier sind die Möbel eher
antik. 

Das Konzept der „Hot Ciok“ bringt er
aus Madrid mit. Die löffelfeste Trinkscho-
kolade gibt es nun in beiden Cafés – pur,
mit Vanillesoße, mit Kirschen oder mit Ei-
erlikör. Reiher lebt mit seinen Läden mit.

Er zieht um die Ecke ein und nennt sogar
seine Berner Sennenhündin nach einem
seiner Cafés. Sie heißt Schoko Ono.

Das Madness bleibt sein kleiner Wahn-
sinn. „Man sollte immer eine gewisse De-
mut haben. Dadurch, dass der erste Laden
pleiteging, weiß ich das hier umso mehr zu
schätzen.“ Oft sitzt er an der Bar, sein bes-
ter Kunde sei er aber nicht. Dass er eine Su-
pertruppe hat, das sagt Reiher mehrmals.
Der Barmann nickt das lächelnd ab. Reiher
erzählt von den Veränderungen. Die zu-
nehmende Heterogenität der Gäste verwäs-
sert das Profil ein bisschen, sichert aber die
Miete. Kreischende Junggesellenabschiede
kommen dennoch bisher erfreulich selten
vorbei.

Die Preise musste er trotzdem erhöhen.
Aus der 50-prozentigen „Happy Hour“ für
Cocktails ist eine 20-Prozent-Ersparnis ge-
worden. Und Livemusik gibt es eben nur
noch zur BRN. Auf echtem Rasen, der dafür
großflächig vor der Kneipe ausgerollt wird.
Der „Madness Wies’n-Klub“ ist traditionell
eine der wenigen Oasen auf dem ansonsten
überfüllten Stadtteilfest.

Mit dem Roller
durch die Wand

Die Musikkneipe Madness feiert ein Jahr lang ihren 15. Geburtstag und beweist,
dass Visionen auch in der Realität manchmal gut funktionieren.

Von Juliane Hanka

Das Madness ist eine Kneipe mit englischer Note, aber kein Irish Pub, sagt Inhaber
Sascha Reiher. Am nächsten Wochenende lohnt sich der Besuch richtig. Foto: Amac Garbe

ls Günter Starke 1979 anfing, die ver-
fallende Dresdner Neustadt zu fotogra-

fieren, war ihm der dokumentarische Wert
seiner Arbeit nicht bewusst. Vor seiner Lin-
se posieren Menschen, die sich ihren Le-
bensumständen anpassten, während die
Gebäude unerbittlich verfielen. Sich die-
sem Phänomen zu nähern, bedarf es einer
hohen Sensibilität für den wahren Charak-
ter der Kulisse. Günter Starke schafft es wie
kaum ein anderer. Logische Fortsetzung
dieser Arbeit ist nun die Gründung des Fo-
rums für Zeitgenössische Fotografie Dres-
den, dessen Vorstandsvorsitzender Starke
ist. Kleine Initiativen, Vereine, einzelne Fo-
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tografen und Enthusiasten spüren zuneh-
menden Druck. Durch die digitale Technik
erlebt die Fotografie seit Jahren einen
Boom, sie wird unübersichtlich. „Insge-
samt muss Fotografie in Dresden einen an-
deren Stellenwert bekommen“, sagt Gün-
ter Starke. Er sprach mit Institutionen und
Kollegen und fand großen Zuspruch. Die
Zeit sei reif für eine gemeinsame Kommu-
nikationsplattform, einen virtuellen und
frei zugänglichen Ort, der die Kräfte bün-
delt und die Augen des Publikums für die
Fotografie schärft. Real stellt sie sich dem
Betrachter an verschiedenen Orten vor, so
am Montag im Kunsthaus Raskolnikow.
Beim dritten Fotografischen Salon des Fo-
rums gewähren ein Fotoreporter, ein Tech-
nik- und ein Künstlerfotograf Einblicke in
die Möglichkeiten der Fotografie und laden
zum Gespräch ein.

Drei Fotografen – Drei Handschriften / 3. Fotografischer
Salon, 15.6., 20 Uhr, Kunsthaus Raskolnikow

Vereint gegen die Beliebigkeit
Das Forum für Zeitgenössische
Fotografie Dresden macht mobil
gegen die Abwertung des Genres.

Von Iveta Fuhg

aum jemand lässt sein Publikum gern
im Regen stehen, auch nicht die Band

Toto am Sonnabend in der Jungen Garde
Dresden. Aber die Tropfen prallen an den
Rockmusik-Fans nur so ab. Das Konzert der
kalifornischen Band Toto plätschert alles
andere als dahin, sondern erlaubt eine Viel-
falt an Gefühlswetterlagen.

Pünktlich zum ersten Lied „Running
Out of Time“ gießt es in Strömen. Auch
ohne Schirm oder Kapuze lässt sich der
überzeugte Toto-Fan nichts anmerken. Es
gibt ja schließlich die gelbe Flüssigkeit zur
Ablenkung.

Was einem andererseits in der Horizon-
talen klanglich entgegenprasselt, ist nicht
weniger als feinste Rockmusik. Dazu trägt
auch die Akustik in der Jungen Garde bei.
Der Sound der Band ist derart differenziert
abgemischt, dass man sich als Hörer jeden
Moment aufs Neue entscheiden kann: Was
soll jetzt hauptsächlich in mein Ohr? Nur
der Gesang oder die Percussions oder viel-
leicht die Gitarre plus Schlagzeug plus sanf-
te Keyboard-Flächen?

Dieses klar definierte Klangerlebnis
lockt natürlich auch Kenner und Könner
vor die Bühne. Zeitweise spürt man, dass
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viele der Anwesenden auch selber irgend-
was mit Musik zu tun hat. Doch Toto haben
es seit ihrer Gründung anno 1977 ge-
schafft, sowohl Musiker als auch Gelegen-
heitshörer zu vereinen. Die Refrains klin-
gen eben, wie bei „Stranger In Town“ oder
Hits wie „Hold The Line“ und „Rosanna“ so
eingängig, dass der Otto-Normal-Hörer bei
komplizierteren Stellen nicht die Pupillen
verdreht, sondern Feuerzeuge kreisen
lässt, während lauthals mitgesungen wird.

Virtuos bei sich selbst
Dass es bei Toto wirklich noch um gute Mu-
sik geht, dafür sorgt auch, dass es vier statt
wie üblich nur einen Sänger gibt. Der mit
einer John-Lennon-Gedächtnis-Sonnenbril-
le ausgestattete Hauptvokalist Joseph Wil-
liams ist aber offensichtlich teamfähig ge-
nug, um sich nur punktuell im Rampen-
licht zu sonnen. Der heimliche Star der
neunköpfigen Band heißt Steve Lukather.
Seine großartigen Gitarrensoli lassen für
viele Fans jedes Mal gefühlt die Wolken
aufreißen, obwohl ja längst alles durchge-
weicht ist. Dass Lukather auch noch gut
singt, nimmt man gerne mit.

Irgendwann klart es zumindest im Kopf
etwas auf, und es verfestigt sich der Ein-
druck: Toto bleiben Toto, weil sich die Band
hörbar vom Zeitgeist der Musik-Großindus-
trie abgekoppelt hat. Potenzielle Hits lie-
fern sie aber weiterhin, auch auf Album
Nummer „XIV“. Da kann man trotz Nässe
nur hoffen, dass sich die Kalifornier, wie im
Refrain des finalen Hits „Africa“, noch ganz
oft den Regen herbeisingen.

In Afrika nieselt’s

Von Tom Vörös

Dunkle Regenwolken?
Die Rockband Toto öffnet
in Dresden den siebenten
Musikerhimmel.

Das Dresdner Geigentalent Jacob Meining
gibt morgen ein besonderes Abschiedskon-
zert. Der junge Mann, Jahrgang 1996, der
seit 2005 mit den Kammermusikern der
Staatskapelle und der Elbland Philharmo-
nie als Solist auftrat, gestaltet ab 18.30 Uhr
in der Aula des Sächsischen Landesgymna-
siums für Musik an der Kretzschmerstraße
einen Violinabend. Anlass ist der Abschluss
seiner Ausbildung an der Schule. Am Flügel
wird er von Daryia Hrynkiv begleitet. Es er-
klingen Werke von Bach und Mozart. Der
Eintritt ist frei. (SZ)

Geigentalent gibt
Abschiedskonzert

Nach der erfolgreichen Premiere geht die
Humorzone in die nächste Runde. Vom 9.
bis 13. März 2016 lädt Schirmherr Olaf
Schubert 70 Künstler nach Dresden ein.
Auf neun Bühnen bieten sie humoristische
Unterhaltung in allen Facetten. Anreisen
werden unter anderem Johann König, René
Marik, Sebastian Pufpaff, Jochen Malms-
heimer und der Tod. Neue Festivalspielorte
sind das Blue Note und das Kabarett Bresch-
ke & Schuch. Karten für die Humorzone
2016 gibt es ab sofort in allen SZ-Treffpunk-
ten und unter 0351 48642002. (SZ)

Vorverkauf für nächste
Humorzone startet
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Auflösung des letzten Rätsels

Dresdner Spielzeugmuseum
in Gründung kauft alte Blecheisen-
bahnen (bis 25.000 € für Anlagen
od. Sammlungen), Autos, Kaufläden,
Masse- u. Zinnfiguren (Soldaten &
Zivil.), Dampfmaschinen, Militär- und
Blechspielzeug aller Art, Erzgeb. u.
DDR-Fahrzeuge usw., auch rep.-bed.
☎ 0351-8044193 o. 2704797, 9-22 Uhr

Gold Ankauf bis 35 €/g!
sowie Münzen, Medaillen, Barren,
Silber, Platin, Palladium, Schmuck,
Alt- und Zahngold zu kaufen gesucht.
Ihre freundliche Ankaufstelle Münz-
handlung Rätzer, Wallstr. 13 (am
Pfennigpfeiffer), 01067 Dresden,
☎ 0351-8212423. Kostenlose Bewert.
Zahle sofort Bar! Mo. - Fr. 10 - 18 Uhr

Edelmetallankauf
Gold- und Silberschmuck, Münzen,
Zahngold, Besteck, Uhren, Militaria,
Markenporzellan, Nachlassverwer-
tung, Hausbesuch möglich - Baran-
kauf! Antik & Kunst, Großenhainer
Straße 183 (gegenüber Lidl-Markt),
Mo.-Fr., 10-18 Uhr, ☎ DD-8488601

Haustürvordächer, Terras-
senüberdachungen, Balkon-
und Kellereingangsüberda-
chungen, Carports, Seiten-

teile, Anbaubalkone u. Schiebeanla-
gen aus einer wartungsfreien Alu-
Konst., Maßanfertig. inkl. Montage,
direkt ab Werk! www.henkel-alu.de
☎ 035033/71290

Wir beseitigen Grünbelag auf Dach und
Fassadenflächen bis 11 m Höhe ohne
Gerüst, Farbnuance GmbH, Linden-
weg 3, 01824 Bielatal,☎ 035033-76903

Kredite auch fürRentner, o. Altersgren-
ze, bei vorhandener Lebens,-Sterbe-
versicherung www.kredit-toras.de,
aus uns. Region ☎ 035954-53514

Bügel IhreWäschemitAbhol- u. Bringe-
dienst täglich in DD und Umgebung
für Privat und Gewerbe. Fa. Kaiser
☎ 0351/4936075 oder 0172-4918264

KaufgesucheBauen und Renovieren

Geldmarkt

Vermischtes
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olker Pispers gibt auf. Zu der in dieser
Woche in Leipzig laufenden 25.Lach-

messe kommt er nicht. Letztmalig in Sach-
sen spielt Pispers am 31. Oktober in der
Leipziger Arena. Der 1958 geborene Kaba-
rettist aus Düsseldorf hat sich zum Jahres-
ende radikale Bühnenabstinenz verordnet.
Kalter Entzug von der Droge Publikum. Bei
seinen letzten Auftritten beschreibt er wie
immer den deutschen Zustand und be-
kommt Zustände. „Noch nie hatten so viele
Deutsche Arbeit. Und noch nie konnten so
wenige davon leben.“ Er wirkt nicht ratlos,
aber rastlos angesichts einer Wirklichkeit,
die auch er nicht mehr durchschauen
kann. Der ewige Mahner verabschiedet
sich ermüdet. Sollen mal andere ran, er
kann nicht mehr, hat alles gesagt, weil je-
der alles sagen kann, aber es hilft offen-
sichtlich nicht.

Die anderen sind schon da, sie stehen
Schlange an den Hintereingängen der Ka-
baretts und Theater. Sie heißen Abdelka-
rim, Enissa Amani, Nadja Benaissa, Usus-
mango, ÖzcanCosar oderDaveDavis.

Eine Mischung aus Ego und Opfer
Zur Lachmesse in Leipzig steht Abdelkarim
ziemlich alleine zwischen gestandenen Sa-
tirikern wie Georg Schramm, Thomas Frei-
tag, Bruno Jonas, Jürgen Becker oder Ger-
hard Polt auf dem Spielplan. Der Stand-up-
Comedian trägt Vollbart, glatt rasiertes
Kopfhaar, Lederjacke und Jogginghose. Ge-
boren wurde er 1981 in Bielefeld, seine El-
tern stammen aus Marokko. Er nennt sich
selbst einen Typ mit „Migrationsvorder-
grund“ und attestiert sich schon mal eine
„salafistische Anmutung“.

Auch am gestrigen Abend kokettierte
er auf der Bühne der Dresdner Schauburg
mit seinem scheinbaren Anderssein. Neu-
lich habe er in einer langen Schlange an
der Supermarktkasse gestanden, hinter
ihm ein älterer deutscher Herr. Als Zeichen
gelungener Integration habe er sich umge-
dreht und dem Mann angeboten, ihn vor-
zulassen. Die Antwort? „Nein danke, ich
habe dich lieber imBlick.“

Das deutsche Publikum lacht sich
schlapp über diesen Ausländer, der gar kei-

V
ner ist, aber so tut, weil das Spaß macht.
Was mit Kayar Yanar und Bülent Cylan An-
fang der Jahrtausendwende erfolgreich be-
gann, ist inzwischen eine neue deutsche
Gag-Welle geworden: Ethno-Comedymade
inGermany.

Der humoristische Nachwuchs spiegelt
die Veränderung der Gesellschaft. Künstler,
die ein verändertes Deutschland zeigen.
Unverkrampft präsentieren sie sich mit
großer Selbstironie und halten sich und ih-
ren deutschen Nachbarn den Spiegel vor.
Jitel Ayse tut das auch. Sie ist die türkische
Antwort auf Cindy aus Marzahn. „Deutsch-
land, wir müssen reden“, ruft sie dem Pu-
blikum zu. „Deutsche sterben aus“, sagt
sie, die behauptet, sich von ihrem Freund
Ayak gern schlagen zu lassen. Der kaufte
ihr die Jacke mit den drei Streifen und will
Kinder, so viele, wie sie werfen kann. Er
nennt sie „Integrationsnutte“, und die
spielt sie voll aus. Eine Mischung aus Ego
und Opfer. Jitel nervt am Nerv der Zeit.
„Deutschland nervt, immer Schreiben und
Lesen lernen.“ Die Schauspielerin Idil Bay-
dar, geboren 1975 in Celle, ist gleichfalls
das Kind deutscher Einwanderer und ent-
wirft ein Bild ihrer Generation, das aus
dem Buch „Deutschland schafft sich ab“
von Thilo Sarrazin entsprungen zu sein
scheint. Baydar sagt: „Duwolltest Deine Ka-
nakin, jetzt kriegst du sie.“

Die jungen Wilden nehmen die Kli-
schees, um sie dahin zu ziehen, wo sie hin-
gehören: ins Lächerliche. Schön, dass das
Humorprinzip global funktioniert. Die
Neuen rammeln meist in Totalstress von
Gag zu Gag, immer auf Kontra gebürstet,
eine in der Vorstadt geborene Rebellcome-
dy. Genau so nennt sich die von Babak
Ghassim und Usama Elyas 2005 in Aachen
gegründete Comedygruppe. Sie planten
schon damals eine Gegenoffensive zur
etablierten Humorproduktion der Volker
Pispers’ dieses Landes. Sie wollten ent-
spannter und vor allem cooler sein.

Das Ganze hatte allerdings gar keinen
Ursprung in der Vorstadt, sondern einen
höchst theoretischen Ansatz. Denn Rebell-
comedy entsprang einer Diplomarbeit am
Fachbereich Gestaltung der Fachhochschu-
le Aachen. Usama Elyas entwarf das Kon-
zept einer zeitgemäßen deutschen Come-

dy-Show. Die Prüfungskommission bewer-
tete die Idee mit mangelhaft. Doch die al-
ten Professoren irrten sich. Der kulturelle
Grenzgang gehört inzwischen zum Alltag,
die Rebellen zählen zu den Erneuerern der
deutschen Humorszene, über die nicht nur
ihre Kumpels aus der Szene lachen, son-
dern ein gesamtdeutsches Publikum.

Da sieht die Leipziger Lachmessemit ih-
rer 25. Ausgabe sehr traditionell aus. Der
letzte Jahrgang des Leiters Arnulf Eichhorn
zeigt noch einmal, was im deutschen Kaba-
rett Rang und Namen hat. Eine etablierte
Runde großartiger Künstler, die gelassen
auf die neuen Wilden reagiert. Das im ver-
gangenen Jahr in Dresden neu geschaffene
Festival Humorzone bietet ein anderes Bild.
Für 2016 haben die Organisatoren um Olaf
Schubert alle Rebellen eingeladen.

Aber nicht nur das: Genauso dabei sind
die Nachwuchskandidaten mit deutschem
Vorder- und Hintergrund. Und das passt
bestens zusammen und gibt ein multikul-
turelles Bild ab.

Deutsche, macht mehr Nachwuchs!
Dabei merkt der Zuschauer schnell nicht
nur die kulturellen, sondern ebenso die
Qualitätsunterschiede. Beifall ist gnaden-
los. Da gibt es keinen Migrantenbonus.
Was nicht lustig ist, wird von der Bühne ab-
geschoben. Vielleicht überlegt es sich Vol-
ker Pispers nach einer Pause noch mal mit
dem völligen Rückzug. Denn für echte Büh-
nenpräsenz braucht es starke Konkurrenz,
die belebt nicht nur das Geschäft, sondern
vor allemdie Qualität.

Pispers‘ Auftritt am kommenden Sams-
tag in Gelsenkirchen musste übrigens ab-
gesagt werden, weil in der Emscher-Lippe-
Halle Flüchtlinge untergebrachtwerden.

Jitel Ayse empfiehlt indes in ihrem Pro-
gramm den Deutschen, schneller zu sein
und endlich mehr Kinder zu produzieren.
Denn wenn es keine Deutschen mehr gä-
be, hätten sie und ihre Freunde ja nichts
mehr zu lachen. Das klingt nach Tor-
schlusspanik.Wenn sie irgendwannmit ih-
ren Landsleuten allein sei in diesem Land,
dann könne sie ja auch gleich mit ihren El-
tern wieder in ihre Heimat gehen. Stimmt,
jeder muss sich ranhalten, egal ob er Vol-
ker Pispers oder Abdelkarimheißt.

Ablachen über Ausländer
Von Peter Ufer

Manches bewährte Humorfest in Sachsen gibt sich noch immer traditionell. Derweil feiert freche Ethno-Comedy längst Scherzerfolge.

Die Eltern aus Marokko, er selbst aus Bielefeld. Der Comedian Abdelkarim kokettiert
gern mit seiner „salafistischen Anmutung“. Foto: 360°/interTOPICS/Horst Galuschka

s war nicht als Fest deklariert, nur als
Sonderkonzert der Staatskapelle, und

die Festlichkeit hielt sich in Grenzen. An-
lass war ein Jubiläum jenes Werkes von Ri-
chard Strauss, das einst als „Der Antichrist“
entstand und den Untertitel „Eine Alpen-
sinfonie“ trug. Am 28. Oktober 1915 wurde
die Sinfonie in Berlin von der Königlich-
Sächsischen Hofkapelle uraufgeführt, mit
Strauss selbst am Pult.

Schwer zu sagen, ob die starke Nachfra-
ge für das Konzert am Mittwoch in der
Semperoper vor allem auf Strauss abzielte
oder auch auf den Gast. Denn für den Auf-
takt des Abends hatte Chefdirigent Christi-
an Thielemann einen legendären Pianisten
eingeladen. Menahem Pressler, der fast 92
ist, war noch nie hier. Ergreifend, wie der
bei aller Gebrechlichkeit durchaus wach
wirkende Greis nach dem B-Dur-Konzert
Mozarts im tosenden Applaus noch einmal
zurückkehrte und als Zugabe Chopin spiel-
te. Im elegisch versonnenen Des-Dur-Noc-
turne kam Presslers subtile Spielkultur
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noch feiner zum Tragen als in Mozarts
Spätwerk. 1923 als Max Pressler in Magde-
burg geboren, floh er mit 15, nach den Ju-
denpogromen der Nazis, über Italien nach
Palästina. Die Großeltern kamen im KZ
um. Seit 1940 nennt er sichMenahem, heb-
räisch für „Messias als Tröster“. Legendär
ist das 1955 von ihm gegründete Beaux Art

Trio, das bis 2008 bestand. Kürzlich erhielt
er für sein Lebenswerk den Klassik-Echo.

Hier nun spielte er jenes Klavierkon-
zert, bei dessen Uraufführung 1791 in
Wien Mozart selbst am Fortepiano saß. Es
war wohl sein letzter öffentlicher Auftritt –
neun Monate später starb er. Vermutlich
war das Orchester weniger als halb so groß

wie diemit sechs 1. Geigen angetretene Ka-
pelle, die Thielemann immer wieder
dämpfte, damit sie die recht zarte Intonati-
on Presslers nicht zu sehr überdeckte.

Dann aber Strauss, der 1911, von Nietz-
sche inspiriert, erklärt hatte, ihm sei „klar
geworden, dass die deutsche Nation nur
durch die Befreiung vom Christentum
neue Energie gewinnen kann“. So lässt sich
die nuancenreich ausgemalte Tour durch
die Alpen durchaus als Wanderung Zara-
thustras verstehen, als philosophisch ange-
hauchten Exkurs durch die Urgründe des
Seins. Die Sinfonie wird heutzutage oft auf
fulminante Naturschilderung reduziert,
was sich prächtig musizieren lässt: Bäch-
lein und Wasserfall, das Gleißen des Glet-
schers, das Tosen des Sturms, das Wüten
des Gewitters...

Thielemann gelang ein gut ausbalan-
cierter Kompromiss. Wohl ließ er die Ka-
pelle auch „Natur spielen“. Es war eine
Freude, Vögel zwitschern, Bächlein plät-
schern, Donner rollen zu hören. Doch das
geriet nicht zum Naturalismus, das blieb
hintergründig, mit Metaphorik durchsetzt.
Strauss ging es weniger umReligionskritik,
sein „Antichrist“ basiert auf „sittlicher Rei-
nigung“, auf dem Respekt vor der Erhaben-
heit der Schöpfung. Letztlich um dieMacht
der Musik in elementarem Sinne: „Ich
wollte einmal so komponieren, wie eine
KuhMilch gibt.“ Das kannmannun finden,
wiemanwill – eswar ein Genuss.

Hochgebirgsmilch zum Jubiläum
Die Staatskapelle feierte das
Hundertjährige der berühmten
Alpensinfonie von Richard
Strauss. Stargast des Abends war
ein fast ebenso alter Pianist.

Als Zugabe
spielte Mena-
hem Pressler
am Mittwoch in
der Semper-
oper Chopin.
Chefdirigent
Thielemann
hatte den fast
92-jährigen
Pianisten im
tosenden Bei-
fall zurück zum
Flügel geleitet.
Foto: Matthias Creutziger

Von Jens-Uwe Sommerschuh

igentlich geht es um einen dicken Pa-
cken wunderbarer Musik, doch genau-

so gut könnte man vorab ein bisschen mit
Superlativen und verabreichten Ehrungen
jonglieren. Die Macher des Jazz ‘n‘Beats-
Festivals – Jazzclub Tonne und Dynamite
Konzerte – wurden beide eben erst mit
dem Spielstättenprogrammpreis der Bun-
desregierung ausgezeichnet. Mit vereinten
Kräften stemmen sie am Sonnabend in
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Dresden eine sehr, sehr lange Musiknacht,
die in der erst vergangene Woche eröffne-
ten Tonne startet und am frühen Morgen
im Lab 15 enden wird. Dabei sind Bands,
die für sich allein genommen schon viele
Menschen hibbelig machen und in dieser
Ballung die Vorfreude auf eine selten zu er-
reichende Intensivität schrauben.

So spielt mit dem Quartett des Dresd-
ner Trompeten-Professors und Echo-Preis-
trägers Sebastian Studnitzky eine Genre-
grenzgängertruppe, die höhenflugtaugli-
che Klangteppiche mit einzigartigen Jazz-
Rock-Elektronik-Mustern knüpft. Die briti-
schen Kollegen von Get The Blessing imi-
tieren dagegen eher eine Wirbelwindma-
schine, vor deren Kraft man auf der Hut
sein sollte. Mit Drummer Clive Deamer
und Bassmann Jim Barr bauen hier zwei

Rhythmusprofis schon mal einen gnaden-
losen Groove zusammen. Selbiges taten sie
bereits für die Trip-Hop-Helden von Portis-
head; für ihr weltweit gefeiertes Jazzrock-
Unternehmen spielen sie selbstverständ-
lich nun auch mit den schier unendlichen
Möglichkeiten der synthetischen Ton-
erzeugung. Trompeter Pete Judge und
Saxofonist Jake McMurchie blasen dazu,
was das Zeug hält. Band und Publikum eint
nach Get-The-Blessing-Shows traditionell
eine intensive Schweißnässe.

So viel Energie muss der Hörer erst ein-
mal verdauen, am besten im Sitzen. Dazu
bieten sich die Shuttle-Busse an, die nach
dem heftigen Einstieg in die Festivalnacht
Musiker und Fans von der Tonne bis zum
Lab 15 im Dresdner Industriegelände kut-
schieren. Dort legt zunächst die Pop-

jazzerin Marion Fiedler samt Band nach.
Anschließend lässt das Quartett des Saxofo-
nisten Richard Ebert zwischen Bebop-
Nummern und balladesken Ausruhphasen
böse den Rock grummeln, während die
Multi-Nationen-Band Django Lassi den Spa-
gat zwischen Swing und Balkanbrass wagt.
Damit wird eindeutig die Tanz-Phase des
Festivals eröffnet, das mithilfe des Indie-
Elektro-Einmannorchesters Helmut gänz-
lich in den Partymodus schaltet. Und schon
jetzt verspricht Tonne-Geschäftsführer
Steffen Wilde: „Alle Beteiligten sind so be-
geistert von der Idee, dass schon jetzt fest-
steht: ImMai folgt etwas Ähnliches.“

Jazz ‘n‘ Beats-Festival, 24.10., ab 20 Uhr, Jazzclub Tonne
und Lab 15, Dresden; das Kombiticket inklusive Shuttle-
Service kostet an der Abendkasse 20 Euro.

Bühnenwechsel mit Bands und Bussen
Kaum eröffnet, schon mit einem
Festival am Start: Die Tonne
schickt Jazz-Stars samt Fans
durch die Dresdner Nacht.

Von Andy Dallmann

Leipziger Messe mit über
100 Künstlern aus Europa

Leipzig. Aktuelle Trends aus den Bereichen
Mode, Textil, Schmuck, Porzellan und Ke-
ramik zeigt die traditionelle Grassimesse in
Leipzig. Mehr als 100 Künstler, Kunsthand-
werker und Designer aus ganz Europa be-
teiligen sich an der Schau, wie die Veran-
stalter gestern mitteilten. Von diesem Frei-
tag bis Sonntag können die Besucher die
Arbeiten anschauen und auch kaufen. Eine
Sonderschau „Echt alt“ zeigt, was Künstler
aus Abfallmaterialien zaubern können,
zum Beispiel die Bühnenkostüme für eine
Opernproduktion in Italien. Die Tradition
der Grassimesse reicht bis ins Jahr 1920 zu-
rück. (dpa)

„Fack Ju Göhte 2“ ist
erfolgreichster Film 2015

München .Die Schulkomödie „Fack Ju Göh-
te 2“ ist bislang der Überflieger des deut-
schen Filmjahres. In nur sechsWochen seit
Kinostart brachte er es auf mehr als sieben
Millionen Besucher, wie Constantin Film
gestern in München mitteilte. Er stieß laut
Media Control Til Schweigers „Honig im
Kopf“ vomdiesjährigen Kinothron und ließ
auch die kleinen gelben „Minions“ hinter
sich. Damit ist die Fortsetzung auch kurz
davor, den ersten Teil von „Fack Ju Göhte“,
der 2013 ins Kino kam, zu überholen. Der
Film zog nach Media Control-Angaben
knapp 7,4 Millionen Zuschauer vor die gro-
ßen Leinwände, brauchte dafür allerdings
insgesamt 97 Kinowochen. (dpa)

6000 Jahre alte Gräben in
Sachsen-Anhalt entdeckt

Libehna. Rund 6000 Jahre alte kreisförmige
Gräben in Libehna im südlichen Sachsen-
Anhalt geben den Archäologen Rätsel auf.
Das Erdwerk aus drei ovalen, ineinander
gestaffelten Gräben ist etwa einen Meter
tief und hat jeweils einen Abstand von
sechsMetern. „Das Ganzewar einst ein Sys-
tem aus Erdwällen und Gräben mit einer
fast kreisrunden Innenfläche von 20 Hek-
tar“, sagte gestern die leitende Archäolo-
gin, Susanne Friederich. „Mit Sicherheit
war diese landschaftlich exponierte Stelle
für die jungsteinzeitlichen Menschen ein
besonderer Ort.“ Keramikscherben und
menschliche Knochenwurden in unmittel-
barer Nähe der Gräben in Gruben gefun-
den. (dpa)
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oriot liebte Möpse. Er sah in diesen
Hunden die Vorzüge von Kindern, Kat-

zen, Fröschen und Mäusen vereint. Mit sei-
nem ersten Mops namens Henry ging Lo-
riot gern spazieren. Dabei entdeckte er
auch seine Liebe zu den Bergen. „Die Alpen
bieten einen ganz erbärmlichen Anblick,
wenn man sich die Berge einmal weg-
denkt“, sagte der Humorist einst. So erzähl-
te es MDR-Moderatorin Beate Werner am
vergangenen Sonntag im Dresdner Kon-
gresszentrum, wo der Sächsische Bergstei-
gerchor „Kurt Schlosser“ seine beiden Jah-
reskonzerte „Über weite Bergeshöhen“
gab. Mit flotten Sprüchen von Loriot sowie

L

ein paar DDR-Witzen im Gepäck schwatzte
sich die Moderatorin charmant durchs Pro-
gramm.

Der rund 100 Mann starke Bergsteiger-
chor huldigte indes den Bergen und besang
die Schönheit der Felsen dieser Welt. In ih-
ren 22 deutschsprachigen Liedern würdig-
ten die rot bestrumpften Männer auch den
Zusammenhalt zwischen den Bergsteigern.
Ganz im Sinne ihres Namensgebers, der
selbst gern Klettern ging.

Mitreißender Dirigent
Kurt Schlosser leitete einst den Chor, der
seit 1949 seinen Namen trägt. Seit Septem-
ber dieses Jahres ehrt ein Stolperstein vor
dem Grundstück Leipziger Straße 72 den
am 16. August 1944 von den Nationalsozia-
listen ermordeten Schlosser. Der von Chef-
dirigent Axel Langmann geleitete Chor ge-
denkt ihm bereits seit Jahrzehnten mit sei-
nen Konzerten. Und erklärte sich ange-
sichts der aktuellen Weltlage dieses Jahr
auch zum Botschafter für eine humanisti-

sche Gesellschaft und ein friedliches Mit-
einander. „Es ist an manchen Stellen kalt
geworden in Dresden, sehr kalt“, sagte Mo-
deratorin Beate Werner.

Dieser Kälte entgegnete der 1927 ge-
gründete Bergsteigerchor mit teils fulmi-
nanten Einlagen. Besonders dem zweiten
Dirigenten, Christian Garbosnik, gelang es,
dem Chor jugendliche Frische einzuhau-
chen. Wild gestikulierend hüpfte der Erste
Kapellmeister der Dresdner Staatsoperette
wie ein DJ, der gerade seine Platten in ei-
nem Klub auflegt, über die Bühne. Beson-
ders dem Radetzky-Marsch „Fährt ein Zug“
konnten sich die Zuschauer nicht entzie-
hen. Voller Inbrunst stimmten sie mit ein.
Und sie zögerten den Feierabend der Chor-
männer lange heraus, forderten mehrere
Zugaben.

Insgesamt kamen 2800 Besucher zu
den beiden ausverkauften Konzerten. In
zwölf Monaten steht an gleicher Stelle das
nächste Jahreskonzert an. Der Kartenver-
kauf hat bereits begonnen.

Felsige Liebe

Von Kevin Schwarzbach

Das Jahreskonzert des
Bergsteigerchors „Kurt Schlosser“
verriet, warum Alpen ohne Berge
erbärmlich sind.

um Schluss gerieten Musiker und Pu-
blikum in einen Rausch. Beim Konzert

der Dresdner Jazztage am Sonntagabend
jubelten alle gemeinsam, weil dieses freie,
herzliche, musikalische Beieinandersein
jedem richtig guttat. So fand das Jazzfest ei-
nen krönenden Abschluss.

Begonnen hatte das Konzert eine halbe
Stunde später. Aber irgendwie war das völ-
lig unerheblich. Das Publikum im Erlwein-
Capitol im Dresdner Ostra-Gehege nahm es
gelassen. Jazztage-Intendant Kilian Forster
indes war am Limit. Die Organisation des
Festivals, technische Probleme, die Ent-
scheidung, nach den Terroranschlägen in
Paris trotzdem zu spielen und dann auch
noch selbst aufzutreten, gingen an seine
Substanz. Als er jedoch dann mit den Klazz
Brothers auf der Bühne stand, war davon
nichts zu merken. Er ließ vielmehr alle Ge-
fühle raus, hantierte mit seinem Bass, als
wäre dieser Augenblick eine Entscheidung
fürs Leben.

Tango trifft Kuba-Rhythmus
Und das war es auch. Die Musiker dieses
Abends, die von vier Kontinenten kamen,
feierten ihre friedliche Gemeinsamkeit.
Los ging es mit klassischen Tangomelo-
dien, gemischt mit dem bekannten Salsa-
sound der Klazz Brothers, inklusive Kuba-
Perkussion. Herausragend dabei Pianist
Bruno Böhmer Camacho. Der gebürtige Ko-
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lumbianer verfügt über eine grandiose Vir-
tuosität, unfassbare Schnelligkeit und ein
bemerkenswertes Repertoire. Für die Klazz
Brothers ist er ein Glücksfall, weil seine
Musikalität die Jazzband unglaublich berei-
chert. Die Idee, den Tango ins Repertoire
aufzunehmen, stammt nicht zuletzt von
dem Pianisten. Die im Konzert vorgestell-
ten Songs lassen ahnen, dass da demnächst
eine Hit-CD entstehen wird. Dass zudem
Akkordeonist Jürgen Karthe mit seinem
Bandoneon das Ensemble verstärkte, tat
dem authentischen Klang sehr wohl. Und
die amtierenden Tango-Weltmeister Clari-
sa Aragon und Jonathan Saavedra tanzten
dazu pure Leidenschaft.

Nach der Pause kam das Fest dann end-
gültig zum Sieden. Kilian Forster hatte Sän-
gerin und Pianistin Maria Markesini gela-
den, die mit all ihren Gefühlen für sich ein-
nahm. Und als dann noch die Mezzosopra-
nistin Tichina Vaughn auf die Bühne kam,
ging die Party richtig ab. Seit 2010 ist sie
Ensemblemitglied der Semperoper, sang
unter anderem die Försterin in Janáceks
„Das schlaue Füchslein“ und ist derzeit die
Hexe in Humperdincks „Hänsel und Gre-
tel“. „Ich bin die Hexe“, sagte Vaughn und
ließ mit ihrem Hexenjazz die Herzen ra-
sen. Markesini und Vaughn eroberten mit
ihrem Wechselgesang im Handumdrehen
das Publikum. Die Sängerinnen trafen spä-

ter noch auf die amerikanische Sopranistin
Angel Blue. Spontan gründeten sie ein
Lady-Trio, das im kommenden Jahr bei den
Jazztagen Premiere feiern wird.

Singen gegen Fremdenhass
Der Erfolg des Abends begründete sich
auch darin, dass ein Laienchor auftrat, der
spontan aus Sängern aller in Dresden ver-
fügbaren Nationen zusammengestellt wor-
den war. So setzten die Jazztage ein Zei-
chen gegen Fremdenhass. Als Überra-
schungsgast tauchte noch der Bariton Les-
ter Lynch auf, den viele ebenfalls aus der
Semperoper kennen. Zusammen sangen
sie „Freude schöner Götterfunken“ aus der
9. Sinfonie von Beethoven, eine Hymne an
die Freundschaft zwischen den Menschen.

Damit endete ein Festival, das sich in
seinem 15. Jahrgang endgültig beim Publi-
kum etabliert hat. So lange braucht es
manchmal in Dresden, um zu überzeugen.
Über 14000 Besucher kamen zu den insge-
samt 32 Konzerten plus Sonderkonzerten
in diesem Jahr. Das Erlwein-Capitol als
neue Spielstätte passt perfekt. Während
sich die Messehallen für Konzerte bisher
nicht durchsetzten, ist dieser Raum für ein
Jazzfest wie geschaffen und wird auch 2016
wieder feste Spielstätte sein. Bei 50 Prozent
mehr Kapazität bilanzierte Intendant Kili-
an Forster gestern eine 80-prozentige Aus-
lastung. Und er sagte: „Wir sind besser als
die Musikfestspiele, werden aber von der
Stadt kaum gefördert.“

Von Peter Ufer

Die Dresdner Jazztage haben sich nach 15 Jahren beim Publikum etabliert. Dennoch: Der Festivalchef bleibt unzufrieden.

Ein Fest mit Tango und Hexenjazz

Von der Semper-
oper auf die Jazz-
tage-Bühne: Mez-
zosopranistin Ti-
china Vaughn ver-
passte dem Final-
konzert mit ihrem
Auftritt ein Sahne-
häubchen. Bassist
und Festival-
intendant Kilian
Forster (l.) kann
sich zudem über
80 Prozent Auslas-
tung freuen.
Foto: Andreas Weihs

Dresden. Das im Frühjahr erstmals unter
dem Titel Humorzone in Dresden ausgetra-
gene Gipfeltreffen der Witzbolde wird un-
ter der Schirmherrschaft von Olaf Schubert
fortgeführt: Vom 9. bis 13. März 2016 kom-
men insgesamt 70 Humorkünstler nach
Dresden, um sich auf neun Bühnen auszu-
toben. Erwartet werden unter anderem Jo-
hann König, René Marik, Sebastian Pufpaff,
Jochen Malmsheimer und Der Tod. Das ge-
botene Spektrum reicht von Kabarett und
Comedy bis zu Lesungen und Live-Musik,
das Ganze endet erneut mit einer großen
Gala im Alten Schlachthof, die Olaf Schu-
bert moderiert. Er wird auch den „Gülde-
nen August“, den Preis für den besten Co-
medy-Newcomer, vergeben.

2016 wird die Humorzone um einen
Tag verlängert sowie um die Spielstätten
Blue Note und Kabarett-Theater Breschke &
Schuch erweitert. Karten für alle Veranstal-
tungen gibt es bereits in den SZ-Treffpunk-
ten und unter Tel. 0351 48642002. (SZ/ada)

Olaf Schubert lädt zum
Gipfel derWitzbolde

Karikaturenpreis wird 2016
in Bremen vergeben

Bremen/Dresden. Der Deutsche Karikatu-
renpreis wird künftig von der Sächsischen
Zeitung gemeinsam mit dem Weser-Kurier
vergeben. Die Preisverleihung findet daher
im kommenden Jahr in Bremen statt, am
13. November 2016 im Theater am Goethe-
platz. Die besten eingereichten Arbeiten
werden dort im Anschluss im Museum We-
serburg zu sehen sein. Parallel dazu wird
die Ausstellung auch in Dresden gezeigt.
Künftig soll die Preisverleihung abwech-
selnd in den beiden Städten stattfinden.
Am Sonntag war der Preis zum 16.Mal im
Dresdner Schauspielhaus vergeben wor-
den. 218 Künstler hatten sich mit insge-
samt 976 Arbeiten beteiligt. (SZ)

Nachlass von Erich Loest
unterm Hammer

Leipzig. Hochwertige Kunstwerke der Leip-
ziger Schule, Meissener Porzellan, Möbel,
Teppiche und Bücher aus dem Nachlass des
Schriftstellers Erich Loest kommen am
Sonnabend in „Barthels Hof“ in Leipzig un-
ter den Hammer. Versteigert werden auch
persönliche Gegenstände, die der Autor
fast täglich benutzte, darunter seine
Schreibmaschine, seine Lederumhängeta-
sche und sein Brieföffner. Die Auktionsliste
umfasst mehr als 200 Stücke, das teuerste
ist ein Landschaftsgemälde von Wolfgang
Mattheuer, es geht mit 10000 Euro an den
Start. Erich Loest hatte sich im Herbst 2013
mit 87 Jahren das Leben genommen. (SZ)

Am Dichterwohnort ist
Hans Fallada unterwegs

Carwitz/Berlin. Das Leben des Schriftstel-
lers Hans Fallada (1893 – 1947) wird an Ori-
ginalschauplätzen verfilmt. Im Fallada-
Museum in Carwitz (Mecklenburg-Vor-
pommern) haben gestern die Dreharbeiten
für eine Dokumentation begonnen, die im
Sommer beim Kultursender Arte zu sehen
sein soll. Der Schauspieler Michael Schenk
spielt den Schriftsteller, der von 1933 bis
1945 mit Familie in Carwitz lebte. Das Do-
ku-Drama solle erstmals umfassend Falla-
das literarisches Schaffen und auch seine
Alkohol-, Drogen- und psychischen Proble-
me beleuchten, sagte Regisseur Christoph
Weinert. (dpa)
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Internationale Preise für SZ-Seiten
ass sich alle Anstrengungen, besondere Themen inhaltlich und
optisch überraschend zu präsentieren, nicht nur für die Leser

lohnen, zeigt der diesjährige European Newspaper Award. Der größte
europäische Zeitungswettbewerb bescherte der Sächsischen Zeitung
gleich sieben Awards of Excellence. Dabei war die Lokalredaktion in
Riesa überaus erfolgreich. Ihre Seiten zum Baden, zur Stasi-Geschichte
und zum Kriegsende wurden mit fünf Awards geehrt. Jeweils ein
„Zeitungs-Oscar“ ging an die Lokalredaktion Hoyerswerda, ebenfalls
für eine Seite zum Kriegsende, und an die Wissenschaftsredaktion für
die 3-D-Ausgabe. Insgesamt nahmen 196 Zeitungen aus 26 Ländern am
17. European Newspaper Award teil. Die Preise werden im Mai 2016
in Wien verliehen. Die Hauptpreise für die besten Zeitungen Europas
gehen diesmal nach Norwegen, Belgien, Spanien und Portugal.

D

Musik ist ein Vehikel für Traurigkeit –
aber auch für Freude. Und wenn es gelingt,
beide Extreme zusammenzubringen,
entsteht Magie.
Paul McCartney (*1942)

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||UNAR T
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Y (0351) 48 64 18 27
www.editionSZ.de

In allen SZ-Treffpunkten und
beim Döbelner Anzeiger erhältlich.

Drei Haselnüsse
für Aschenbrödel

Buch | 16,8 x 22,5 cm | 28 Seiten
Saxo-Phon GmbH, Ostra-Allee 20, 01067 Dresden

KLASSIKER

7,90 ¢

Eine Initiative von:

Sind Sie es oder kennen Sie jemanden, der diese Auszeichnung verdient?
Bewerben Sie sich oder nominieren Sie Ihren »Unternehmer des Jahres«
Bewerbungsschluss ist der 4. Februar 2016

www.unternehmerpreis.de

WER IST IHR
UNTERNEHMER DES JAHRES?

»Wir sind weltweit erfolgreich in einem technologischen Geschäftsfeld, welches öffentlich nur wenig

bekannt ist. Umso erfreuter waren wir über den Gewinn des Unternehmerpreises 2012 – denn hier wurde

nicht bewertet, was wir tun, sondern wie wir es tun!«

Tino Petsch, 3D-Micromac AG
1. Platz »Sachsens Unternehmer des Jahres 2012«

Nach dem gleichnamigen Kinderbuch von Benno Pludra

MEIN

KINOMOPO

nur 3,80 £
ohne DVD 0,70 £

Morgenpost +

Die DVD erscheint am 28.01.
in Ihrer Dresdner Morgenpost.

Bei Ihrem Zeitungshändler erhältlich.
Nur solange der Vorrat reicht.

FEUILLETON ||||||||||||||||||||||||||||||||
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Dresden. Die Technischen Sammlungen
zeigen bis 14. Februar die Ausstellung „Gu-
te Aussichten. Junge deutsche Fotografie
2015/16“. Absolventen von Fotografie-Stu-
diengängen geben Einblick in ihre künstle-
rische Arbeit, ziehen den Fokus weit und
hinterfragen unser Weltbild. Ihre Themen
sind Geschichte und Erinnerung, Klima-
wandel, Globalisierung,Wachstum und Er-
nährung. Am 28. Januar findet ab 19 Uhr ei-
ne Gesprächsrunde mit Fotografen und
Medienwissenschaftlern zum Thema „Ver-
gangene Gegenwart“ statt. Debattiert wer-
den das Entstehen von Erinnerungen und
dieMythenbildung. (SZ)

Ausstellung „Gute Aussichten“, bis 14. Februar,
Technische Sammlungen Dresden

Junge Fotografen
hinterfragen dieWelt

Dresden. Der russische Dirigent Gennadi
Roschdestwenski (84) ist nach einem Sturz
in Dresden wieder fit und in seine Heimat
zurückgekehrt. Er sei in der Lage gewesen,
amMontag abzureisen und habe keine Hil-
fe in einem sächsischen Krankenhaus be-
nötigt, teilte sein Manager Robert Slotover
am Dienstag mit. Unklar blieb allerdings
der genaue Hergang des Geschehens. Zu-
nächst war berichtet worden, den Maestro
habe es auf schneeglatter Straße erwischt,
später hieß es, er sei imHotel gestürzt.

Roschdestwenski war am Wochenende
für zwei Konzerte mit den Dresdner Phil-
harmonikern in die Elbestadt gekommen
und hatte den zweiten Auftritt nach dem
Sturz abgesagt. Bereits am Freitag hatte der
renommierte Dirigent den Preis der Inter-
nationalen Schostakowitsch-Tage in Goh-
risch erhalten. (dpa)

Dirigent Roschdestwenski
nach Sturz wieder fit

uf einen Schlag wurde der gelernte In-
stallateur und studierte Schauspieler

Hans-Joachim Heist 2012 deutschlandweit
bekannt: Als Gernot Hassknecht setzte er
in der Heute-Show des ZDF brüllende Ak-
zente. Bald schreit erwieder inDresden.

Herr Heist, Sie sind gerade 67 gewor-
den, wollen Sie weiter so rumschreien?

Ein Ende ist nicht zu hören. Meine Stimme
funktioniert nach wie vor perfekt. Und so-
lange es Oliver Welke samt Heute-Show
gibt, wird es Gernot Hassknecht geben.

Mit der Figur des cholerischen TV-Kom-
mentators landeten Sie als Schauspieler
kurz vor der Rente nochmal einen ech-
ten Hit. Ist Schreien etwa der neue Um-
gangston?

Unsere Welt ist so laut, dass offensichtlich
nur noch gehört wird, wer sich mehr be-
merkbar macht als der andere. Wir leiden
doch alle unter Reizüberflutung und be-
kommen erklärt, dass der Sack Reis, der in
China umfällt, für uns relevant sein soll.
Das ist zu viel und nicht hinnehmbar. Hass-
knecht ist wohl vor allem deshalb so erfolg-
reich, weil er ein Sprachrohr der ungehör-
tenMasse ist.

Wer schreit, hat unrecht, oder stimmt
das nicht mehr?

Hasskecht hat recht. Er brüllt seine Unzu-
friedenheit heraus, statt sie in sich hinein-
zufressen. Das ist befreiend und bringt den
berechtigten Frust vieler Bürger auf die
Bühne.

Sind sie ein Stellvertreter des deutschen
Wutbürgers?

Ja, das kann durchaus sein. Das begann ja
meines Wissens mit Stuttgart 21. Die Mei-
nung des Bürgers wurde nicht gehört,
nicht einbezogen in die Entscheidungen
für den Bau des Bahnhofs, sondern einfach
ignoriert. Und das führt automatisch dazu,
dass sich der Bürger lautstark Gehör ver-
schaffenmuss.

Hassknecht als Wutbürger schreit die
Dresdner Pegida-Demonstranten ge-
nauso an. Warum?

Hassknecht ist kein Erbsenzähler, kein He-
ckenbrüller, kein Nörgler, sondern er ver-
handelt die großen Aufreger der Zeit und
regt sich über Ungerechtigkeiten auf. Zu
Lutz Bachmanns Tun sagt er nur: Zu Risi-
ken undNebenwirkungen lesen Sie Bücher
oder schauen Sie in der Geschichte nach.
Die Figur hetzt nie, arbeitet ohne Demago-
gie, im Gegenteil, Hassknecht schreit dage-
gen an. Bachmann aber ist kein Wutbür-
ger, der ehrlich gegen Unrecht angeht, er
ist einDemagoge.

A

Ihre Satire hat also Grenzen?
Ja, ganz klar. Bei mir gibt es keine Verun-
glimpfungen, keine Beleidigungen, keiner-
lei verbale Verletzungen der Menschen-
rechte.

Wer sich letztlich wirklich beleidigt
fühlt, das können Sie als Künstler gar
nicht wissen, doch Sie bekommen es
vielleicht zu spüren. Werden Sie wegen
Ihrer Schreikommentare angefeindet?

Ja, das kommt vor. Vor einem Jahrwar es so
krass, dass ich telefonisch terrorisiert wur-
de. Außerdem schickte mir jemand mit ei-
nem anonymen Anruf Polizisten in mei-
nen Garten, weil dort angeblich geschos-
sen wurde. AfD-Anhänger beschimpften
mich als Dreckschwein. Anfangs nahm ich
mir das zu Herzen, aber jetzt ignoriere ich
derartige Attacken. Ich weiß ja, wo sie her-
kommen.

Hassknecht macht sich Luft gegen un-
zulängliche Politiker. Sie selbst sind
Mitglied der SPD, waren Stadtrat in ih-

remHeimatort Pfungstadt. Mussten Sie
nie Kompromisse schließen?

Doch natürlich, Demokratie ist die Kunst
der Kompromisse. Ich war immer ein poli-
tisch interessierter Mensch und bin der
Meinung, dass es eben nicht reicht, schwei-
gend alles zu ertragen oder am Stammtisch
zu verhandeln, sondernmanmuss sich ein-
mischen,mittun.

Wie stehen Sie zur Flüchtlingspolitik
der Bundesregierung, an der ja Ihre Par-
tei nach wie vor beteiligt ist?

Es rächt sich jetzt, dass wir kein Einwande-
rungsgesetz haben. Außerdem brauchen
wir ein Einwanderungsministerium. Es
fehlen einfach klare Regeln – und Entschei-
dungen dauern viel zu lange.

In Ihrem Programm erklären Sie auf
der Bühne die Techniken des Choleri-
kers. Was kann der Zuschauer dabei ler-
nen?

Ich spiele einen Coach und lehre autoag-
gressives Training. Es geht damit los, dass

ich auffordere, kurz nach dem Wachwer-
den morgens noch vor dem Frühstück Vö-
gel und Bäume anzuschreien. Reißen Sie
Ihre Augen weit auf, atmen Sie hektisch,
bis Ihnen warm wird. Dann bricht die Wut
aus Ihnen raus, und Sie können den Tag
mit Freude beginnen. Ich erkläre zwölf
Schritte, um endlich cholerisch zu werden.
Andere trainieren Menschen Ruhe an oder
gehen mit ihnen rennen. Mein Programm
setzt auf Aggression, um überleben zu kön-
nen.

Während wir reden, sind Sie ganz ent-
spannt. Ich habe einen Heinz-Erhardt-
Abendmit Ihnen gesehen, bei dem Sie
freundlich heitere Gedichte rezitieren.
Wie kamen Sie zu Hassknecht?

Es gibt eine kleine Familienserie auf You-
tube, in der ich einen schreienden Vater
spiele. Das hat ein Redakteur der Heute-
Show gesehen und mich sofort zum Cast-
ing eingeladen.

Die Figur des schreienden TV-Kommen-
tators stammt eigentlich aus der ameri-
kanischen Nachrichtensatire Daily
Show. Da brüllt Lewis Black durchs Stu-
dio. Ist das Ihr Vorbild?

Das war wohl die Idee für die Figur. Aber
ich bin Schauspieler und fülle die Rolle
nachmeinen Kriterien aus. Die Idee für das
Bühnenprogramm kam dann von mir und
hat mit der US-Serie keine Berührungs-
punkte.

Die Texte für Hassknecht schreibt zum
größten Teil OliverWelke, lesen sie die
live am Freitagabend in der Show?

Nein. Die erste Fassung bekomme ichmitt-
wochs oder donnerstags, dann lese ich sie
zum ersten Mal für mich, ändere eventuell
Textstellen, ergänze. Freitags treffen wir
uns dann im Studio, ab 18 Uhr wird die
Sendung mit Publikum aufgezeichnet.
22.30 oder 23 Uhr läuft dann die Sendung
über den Bildschirm.

Seit dreieinhalb Jahren sind Sie mit Ih-
rem Bühnen-Programm in ganz
Deutschland unterwegs, für Mai haben
Sie das Ende angekündigt. Und was
kommt dann?

Im Februar 2017 gibt es ein neues Pro-
gramm und vielleicht einen Film. Aber da
rede ich nicht drüber, weil es noch nicht
feststeht.

Das Interview führte Peter Ufer.
Hajo Heist ist in seiner Rolle als Gernot Hassknecht in

Sachsen wieder am 13. März zum Satirefestival Humorzo-
ne in Dresden zu erleben. Karten dafür gibt es in allen SZ-
Treffpunkten sowie unter 0351 48642002.
web www.humorzone.de

Hans-Joachim Heist tobt als Gernot Hassknecht durch die ZDF-Heute-Show. Dabei ist er eigentlich gar nicht cholerisch.

Schreien Sie Bäume an!

Hans-Joachim Heist reist als Gernot Hassknecht im März nach Dresden, um seinem
Publikum die befreienden Techniken des Cholerikers zu erklären. Foto: PR

Nürnberg/Prag. Mit einer Doppelausstel-
lung wollen Museen in Nürnberg und Prag
an das Leben und Wirken Kaiser Karls IV.
(1316–1378) erinnern. Die Ausstellung
werde zunächst im Sommer in derWallen-
stein-Reithalle in Prag gezeigt. Im Herbst
sei sie im Germanischen Nationalmuseum
in Nürnberg zu sehen, kündigte Generaldi-
rektor Ulrich Großmann am Dienstag an.
Gezeigt würden in beiden Ausstellungen
rund 150 hochrangige Kunstwerke, Urkun-
den, kulturhistorische Zeugnisse. (dpa)

Doppelausstellung
erinnert an Kaiser Karl IV.

China-Briefmarken,
China-Münzen sowie Briefmarken- u.
Münzsammlungen v. langj. Sammler
fachger. bewertet u. gegen Barzah-
lung übernommen. ☎ 0162-6546695

1.+2. Weltkrieg, das Sächs. Privat-Ar-
chiv für Militärgesch. kauft: Foto-
alben + Einzelbilder der Soldatenzeit
(bis 1.000 €), Orden, Uniformen, Hel-
me, Fahnen, Feldpost, Militärspiel-
zeug (Soldaten, Fahrzeuge...), Alben
mit Postkarten ab 200 €. Gern
komplette Nachlässe - alles anbieten,
Diskretion+Höchstpreise garantiert.
☎ 03724/669707

Gold- & Silber-ANKAUF
zu Höchstpreisen

Gold/Silber/Brillantschmuck
Silberbestecke, Barren, Platin kauft

Juwelier Netz, DD
Chemnitzer Str. 92 · 01187 Dresden

Tel.: (03 51) 4 71 30 10

Foto Girod kauft
alte Kameras, Objektive, Zubehör und
Ferngläser – bei sofortiger Barzahlung
ANTIK-KONTOR, Borsbergstr. 19b
01309 Dresden | Tel. (0351)3124737
Mo.–Fr. 10–14 u. 16–18 Uhr

Gold Ankauf bis 35 €/g!
Silber 400 €/kg sowie Münzen, Me-
daillen, Barren, Platin, Palladium,
Schmuck, Alt- und Zahngold zu kau-
fen gesucht, auch ganze Sammlun-
gen und Nachlässe. Ihre freundliche
Ankaufstelle Münzhandlung Rätzer,
Wallstr. 13 (am Pfennigpfeiffer),
01067 Dresden, ☎ 0351-8212423.
Kostenlose Bewertung Zahle sofort
Bar! Mo. - Fr. 10 - 18 Uhr, Komme
auch ins Haus.

Juwelier Kortum kauft
Gold- u. Brillant-Schmuck, Gold- und
Silber-Münzen, Zahn- u. Bruchgold,
Silber und Platin, Silberbesteck,
Meißner Porzellan, Antiquitäten jegl.
Art, mech. Uhren von Glashütte, Lan-
ge, Rolex u.a. Sofort Bargeld! Täglich
10-13.30/14.30-19 Uhr, Sa. 10-16 Uhr,
Obergraben 2, ☎ DD/2721166

Edelmetallankauf
Gold- und Silberschmuck, Münzen,
Zahngold, Besteck, Uhren, Militaria,
Markenporzellan, Nachlassverwer-
tung, Hausbesuch möglich - Baran-
kauf! Antik & Kunst, Großenhainer
Straße 183 (gegenüber Lidl-Markt),
Mo.-Fr., 10-18 Uhr, ☎ DD-8488601

Edelmetallankauf
Gold- und Silberschmuck, Münzen,
Zahngold, Besteck, Uhren, Militaria,
Markenporzellan, Nachlassverwer-
tung, Hausbesuch möglich - Baran-
kauf! Antik & Kunst, Großenhainer
Straße 183 (gegenüber Lidl-Markt),
Mo.-Fr., 10-18 Uhr, ☎ DD-8488601

Liebhaber kauft alte Taschenuhren,
altes Spielzeug, auch defekt,
Uhrmachernachlass und Literatur.
☎ 0174-3005196

Suche Optik, Alt - Neu - Antik: Fern-
gläser, Astro, Foto, Mikro. Mini bis
Großformat. Zahle fair und schnell:
☎ 036458-31524, Fax -31525

Großvaters Spielwaren kauft der Burg-
städter Heimatfreund: Märklin-Eisen-
bahn, Puppenstube, Kaufladen, Mas-
sefiguren und Tiere, Dampfmasch.,
Ritterburg, Soldaten, Blechspiel-
zeug..., gern auch rep.-bedürftig
(zahle bis 20.000 €). ☎ 0172-3444687

Kaufe Ansichtskarten/Fotos bis 1945
aus dem heutigen Polen/Tschechien,
Kolonien & Deutschland. Auch kom-
plette Alben! Faire Bewertung garan-
tiert. J. Struck, ☎ 037294/7271

Gold T.P., Silb. 400 €
kg, Schmuck, Münzen, Zahngold, DM,
RM, China, Hausbesuche, Münzgalerie
Pirna, Badergasse 2, ☎ 03501/461327

Kaufe zu Liebhaberpreisen: AlteMöbel,
Uhren aller Art, Silberbesteck,
Schmuck, Spielzeug, Porzellan, Ge-
mälde u.v.m. ☎ 0174-3005196

Haushaltauflösung/ Samstag, 30.01.16
von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr in DW
Am Heidepark 2 (Möbel,Couch,
Waschmaschine, Trockner u.s.w.)

Kaufgesuche

Verkäufe

Sächsische Zeitung,
27. Januar 2016
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BLITZ! – Das Stadtmagazin für Dresden,
Cover und Artikel in derMärzausgabe 2016

vorspiel
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DRESDNER Kulturmagazin, Rückseiten-Cover 
und Artikel Ausgabe März 2016

vorspiel
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Urbanite – Das Stadtmagazin für Dresden
März-Ausgabe 2016, Cover und Artikel
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Wackerbarthstr. 1 · 01445 Radebeul · Tel. 0351.8955-0 · www.schloss-wackerbarth.de 

Erlebnis.Wein.Gut!

12. März Wackerbarths Weinreise

7. Mai Deutscher Sekttag

15. & 16. Mai  P� ngstaus� ug ins Dixieland

18. Juni  Sommernachtsball

3. Juli  Parkschoppenfest

27. & 28. August  Tage des o� enen Weingutes

10. & 11. September  Federweißerfest

ab 1. November Weihnachten im 
 Reich der Sinne

31. Dezember Silvester 
 im Reich der Sinne

Willkommen im Reich der Sinne. 
Willkommen auf Schloss Wackerbarth.

G A S T H AU S & G U TS M A R K T TÄG L I C H G E Ö F F N E T.

Ein Ort mit 850-jähriger Weinbau-Tradition und doch so zeitgemäß. 
Feine sächsische Lebensart, hier ist sie zu Hause. Wo schon der Hof Augusts 
des Starken rauschende Feste feierte, erwartet Sie heute Europas erstes 
Erlebnisweingut mit einer romantischen Schloss- und Gartenanlage und 
einer modernen Sekt- und Weinmanufaktur. Erleben Sie ein außergewöhn-
liches Ambiente für spannende Verkostungen, individuelle Veranstaltungen, 
klassische Konzerte, prickelnde Feste und viele genussvolle Entdeckungen.

Unsere Veranstaltungshöhepunkte 2016

Obergraben 10 . 01097 Dresden
Telefon 0351 2529593
Mobil 0177 2529593
www.galerie-sybille-nuett.de

Kunstquartier im Neustädter Barockviertel

Die Galerie
für Dresdner Kunst
der Gegenwart

Seit ihrer Gründung im Jahr 2002 vertritt unsere Galerie 
sowohl namhafte als auch junge, noch unbekannte
Dresdner Künstler. Wir befinden uns mitten im Neu-
städter Barockviertel, einem der wohl schönsten Stadt-
teile Dresdens, nur 10 Gehminuten von der berühmten 
Altstadt entfernt, auf der anderen Elbseite.

Hier haben sich in historischem Ambiente mit bis zu
300 Jahre alten Gebäuden neben zahlreichen Galerien, 
Museen und Ateliers auch Antiquitätengeschäfte, Desig-
ner für Schmuck, Mode und Möbel sowie gemütliche 
Cafés und Restaurants angesiedelt. Eine kreative und 
individuelle Welt für Leute mit Lust aufs Besondere!

2 3

Veranstaltungen 201X 

AUGUST

› MPS – Mittelalter Phantasie Spectaculum  |  06. – 07.08.2016

 Das größte reisende Mittelalter Kultur Festival der Welt 

 ■ www.spectaculum.de/termine/dresden/

› Moritzburg Festival 2016  |  06. – 21.08.2016

 Internationales Festival für Kammermusik

 ■ www.moritzburgfestival.de

› CANALETTO – Das 18. Dresdner Stadtfest  |  19. – 21.08.2016

 810 Jahre Dresden

 ■ www.Dresdner-Stadtfest.com

OKTOBER

› TONLAGEN – Dresdner Festival der zeitgenössischen Musik  |  Oktober 2016

 ■ Festspielhaus Hellerau | www.hellerau.org

› DAVE – Festival für Clubkultur  |  Oktober 2016

 Konzerte, Parties, Workshops in 25 Dresdner Neustadt-Clubs

 ■ www.dave-dresden.net

NOVEMBER

› 16. Jazztage Dresden  |  04. – 13.11.2016

 ■ www.jazztage-dresden.de

› Cynetart – 20th Anniversary Open Academy  |  11. – 17.11.2016

 Festival für computergestützte Kunst

 ■ Festspielhaus Hellerau | www.cynetart.de

MÄRZ

› 2. HumorZone – Comedie Festival  |  09. – 13.03.2016 

 ■ www.humorzone.de

APRIL

› 28. Filmfest Dresden  |  12. – 17.04.2016

 ■ Internationales Kurzfilmfestival | www.filmfest-dresden.de

MAI

› 39. Dresdner Musikfestspiele  |  05.05. – 05.06.2016

 Klassikfestival mit internationalen und Dresdner Solisten und Orchestern

 Thema: Zeit 

 ■ www.musikfestspiele.com

› 25. Karl-May-Festtage  |  06. – 08.05.2016

  Begegnungen mit verschiedenen Kulturen nach den Karl-May-Romanen  

im romantischen Lößnitzgrund

 ■ www.karl-may-fest.de

› 46. Internationales Dixieland Festival  |  15. – 22.05.2016

 ■ www.dixieland.de

JUNI

› BRN 2016  |  17. – 19.06.2016 

 26. Bunte Republik Neustadt –Stadtteilfest im Dresdner Szeneviertel 

 ■ www.brn-dresden.de

› 26. Elbhangfest Dresden mit 25. Drachenbootfestival  |  24. – 26.06.2016

 ■ Dresden-Loschwitz bis Pillnitz | www.elbhangfest.de

› 26. Filmnächte am Elbufer  |  30.06. – 24.08.2016 

 ■ www.filmnaechte-am-elbufer.de

JULI

› 6. US CAR Convention  |  08.–10.07.2016 

 ■ www.us-car-convention.de

› 8. Dresdner Schlössernacht  |  16.07.2016 

 ■ www.dresdner-schloessernacht.de

Feste & Festivals – Highlights 2016

Dresdner Schlössernacht

Dresden,
Feste & Festivals
Highlights 2016,
Broschüre
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HumorZone Dresden
Klappe die zweite – nach der
Premiere 2015 geht die Humor-
Zone in die nächste Runde.
Vom 9.–13.3.2016 lädt Schirm-
herr Olaf Schubert zu den zwei-
ten Dresdner Humorfestspielen
wieder seine fähigsten Humor-
Kollegen. Programm und
Tickets: www.humorzone.de

Foto: Amac Garbe

Adrem, Studenten-Magazin Dresden

Visit Dresden

finanznachrichten.deWohin mit Kind, Gewinnspiel

vorspiel
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Dresdner Morgenpost, 
3. März 2016

Dresdner Morgenpost, 
12. März 2016

BILD-Zeitung,
9. März 2016

vorspiel
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Dresdner Morgenpost,
10. März 2016

Dresdner Morgenpost,
10. März 2016

vorspiel
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Sächsische Zeitung, Augusto
3. März 2016, Cover und Kolumne

vorspiel
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SAX – Dresdner Stadtmagazin,
März-Ausgabe 2016

vorspiel
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Sächsische Zeitung, 8. März 2016

vorspiel
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hris Tall klingt wie eine Droge, die
selbst Grüne gelegentlich konsumie-

ren. Aber hier handelt es sich nicht um ein
bewusstseinserweiterndes Mittel, sondern
einen dicklichen Hamburger, der sich neu-
erdings für den lustigsten Lachsack der Na-
tion hält. Nur die Nation wusste bis vor
Kurzem gar nicht, dass es ihn gibt. Der Typ
Klassenclown gehörte jedoch zu den Ers-
ten, deren Veranstaltung beim Dresdner
Satirefestival Humorzone, das am Mitt-
woch beginnt, ausverkauft war. Und auch
anderswo füllt er Säle.

Ähnlich läuft es bei seinem Kollegen
Der Tod. Der selbst ernannte Sensenmann
versteckt sich in einer Kutte, reißt Witze
übers Sterben, Depressionen und den letz-
ten Augenblick der Menschheit. Seine Ar-
beit erklärt er so: „Einer muss es ja ma-
chen, sonst würde die Erde vor Überbevöl-
kerung explodieren. Immerhin hat man
mit Menschen zu tun und kommt viel
rum.“ Irgendwie tauchte der Comedian als
unbekanntes Wesen auf den Bühnen des
Landes plötzlich auf, und alle fanden seine
Beerdigungsbotschaften zum Brüllen. Der
Tod ist ebenfalls ausverkauft.

Die Organisatorin der Humorzone, Kati-
na Haubold, freut sich über den Erfolg,
aber auf Anhieb erklären kann sie ihn sich
nicht. „Wir haben sie in den Vorverkauf ge-
stellt und hatten noch gar nicht mit der
Werbung begonnen, da waren sie schon
ausverkauft.“ Vielleicht sind komische
Jungs wie Tod oder Tall ja nur ein Irrtum.
Genau wie die Droge Crystal Meth, deren
Vertriebsprofis alles versprechen, aber
nichts halten. Chris Tall heißt mit bürgerli-
chemNamenChristopher Nast, aber es bie-
tet sich natürlich an,mit etwas zu kokettie-
ren, das auf der langen Liste der Verbote
steht. Die zu brechen, gehört zum Prinzip
seiner Auftritte, gehört zu einem puber-
tätsgetriebenen Männlein und zu einer der
Ursachen seiner überraschendenKarriere.

Angeblich kann der Deutsche ja in die-
sem Land alles sagen, angeblich existieren
keine Tabus mehr. Stimmt aber nicht.
Übertriebene politische Korrektheit und
zunehmende Prüderie liefern der neuen
Generation Gag Futter für ihre Scherze, die
sie über jeden und alles reißen. Auch über

C

sich selbst. Aber vor allem ziehen sie über
psychisch Kranke, Behinderte, Schwarze
und Schwule her. „Nur nicht über schwule
Schwarze, das wäre zu viel“, sagt Chris Tall
in einer seiner Shows und schmunzelt da-
bei kurz wie einst Heinz Erhardt, mit dem
er allerdings so viel gemeinsam hat wie ei-
ne Blockflötemit einer Stalinorgel.

Wenn der 1991 geborene Nachwuchs-
spaßmacher Rollstuhlfahrer auffordert auf-
zustehen, um zu wissen, ob welche im Pu-
blikum sitzen, dann fragt er hinterher:
Darf er das? Schließlich verstärkt das noch
seinen kalkulierten Grenzübertritt. Mit sei-
nen Provokationen fordert er Normalität
für alle und trifft damit den Nerv seiner Al-
tersklasse. Dass keiner mehr Mohr sagen
darf oder Politiker rumeiern, obMenschen,
die massenhaft aus dem Krieg nach

Deutschland flüchten, als Flüchtlingswelle
bezeichnet werden dürfen oder nicht,
wirkt wie Zensur oder mindestens Gänge-
lei. Auch die endlose Debatte um Sterbehil-
fe musste irgendwann dazu führen, dass
der Tod persönlich dasWort ergreift.

Youtube als Sprungbrett
Ganz so ahnungslos, wie Katina Haubold
auf die erste Frage zu dem Phänomen rea-
gierte, ist sie natürlich nicht. Als zweiten
Grund für den Erfolg der Neuen nennt sie
digitale Kanäle wie Youtube, Twitter, Ins-
tagram oder Facebook. Die haben längst zu
den etablierten Massenmedien wie Radio,
Fernsehen oder Zeitungen eine Parallel-
welt der Kommunikation erschaffen. You-
tuber wie die Lochis, Freshtorge oder Ape-
Crime lästern, labern und lachen sich mil-
lionenfach auf das Smartphone oder den
Computer der Rezipienten, deren Gesich-
ter sonst nur noch Clearasil erreicht. Auch
Chris Tall schickte sein #darferdas in die di-
gitale Welt und da teilten Nutzer den Aus-
ruf wie früher Plattenfans die Nachricht

über eine frische Single der Beatles. Das
Verhalten ist dasselbe, nur die Wirkung
viel größer, weil sich beim Teilen neuer-
dings potenziert, was sich nach bisherigem
mathematischem Verständnis dividieren
müsste.

Echte Youtuber meiden die Massenme-
dien von gestern, tauchen im Radio, dem
Fernsehen oder der Zeitung höchst selten
auf. Zum einen, weil sie diese Möglichkei-
ten gar nicht kennen, zum anderen, weil
sie es peinlich finden, aber vor allem, weil
sie ihre Gemeinde dort gar nicht erreichen.
Dass es dennoch eine Verbindung zwi-
schen neuen und alten Medien gibt, zeigt
beispielsweise der Aufstieg von Chris Tall.
Denn vier Jahre lang erkämpfte er sich
mühsam im Netz 66000 Follower. Nach-
dem er aber mehrmals in Stefan Raabs
Show TV-total seine Stand-up-Verrichtun-
gen vollführte, folgten ihm plötzlich hun-
derttausend Fans mehr. Dann füllte er
draußen im wahren Leben große Hallen
mit tatsächlich verkauften Eintrittskarten.

Die Verläufe der neuen Karrieren schei-
nen auf den ersten Blick nur anders, die
Mechanismen sind ähnlich wie bisher, nur
das Publikum hat sich wesentlich separiert
und sucht seine Helden auf anderen We-
gen. Aber dass Stars aus Nischen kommen,
dass sie sich außerhalb der offiziellen Öf-
fentlichkeit entwickeln, ist keinesfalls neu.
Verblüffend sind nur die Aufstiege, die in
anderen Geschwindigkeiten erfolgen, weil
sich digitale Rezeption schneller vollzieht
und gnadenloser selektiert. Natürlich än-
dern sich auch Inhalte und Publikum. Aber
das war schon immer so. Die Verblüffung
über die Karrieren der neuen Generation
fühlen nur jene, die sich außerhalb der
Wahrnehmungszone des Nachwuchses be-
wegen. Wer die Generation Gag in echt au-
ßerhalb von Youtube betrachten will, der
kann auf den Bühnen der Kabaretts oder
der Satirefestivals nachschauen, was läuft.
Oft folgt jedoch Enttäuschung, denn das
wahre Leben funktioniert ohne digitales
Bearbeitungsprogramm.

Auch Poetry-Slammer kamen übrigens
aus der Nische. Inzwischen treten aber
auch sie auf den Bühnen von Theatern auf,
und das Publikum strömt in Scharen, weil
diese Typenwas zu sagen haben. Etwas, wo
die Zuschauer und ihre Probleme vorkom-
men. Die nichts davon wissen, leben in ei-
ner anderen Welt, die Chris Tall meidet.
Nur der Tod ist überall.

Das Satirefestival Humorzone, 9. bis 13.3., Dresden;
Tickets in den SZ-Treffpunkten

Das Festival Humorzone hat ein Luxus-Problem: Shows von Comedians, die keiner kennt, sind ausverkauft. Aber warum?

Von Peter Ufer

Die neue Generation Gag

Chris Tall hält sich selbst für den lustigsten Lachsack der Nation. Am Donnerstag hat
er bei der Dresdner Humorzone einen ausverkauften Auftritt im Thalia-Kino. Foto: PR

onntagabend in Deutschland. „Tat-
ort“-Zeit. Undwenn dann noch die erste

Episode aus der geliebten sächsischen Lan-
deshauptstadt über die Mattscheibe flim-
mert, versammeln sich die Dresdner
pflichtbewusst vor dem Fernseher. Auch in
einer der Bastionen Dresdner Subkultur,
der Groove Station, wird die langlebige Kri-
mireihe gezeigt. Doch an diesem Sonntag-
abend müssen „Tatort“-Gucker unverrich-
teter Dinge wieder abziehen. Denn es steht
ein Konzert der britischen Band Darkstar
an. Leider musste das Duo aus dem nord-
englischen Huddersfield mit einer über-
schaubaren Anzahl Besucher vorliebneh-
men. Dabei hätten Aiden Whalley und
James Young, die nach dem Ausstieg von
Sänger James Buttery nur noch zu zweit an
ihrem ausgeklügelten Synth-Pop feilen,
durchaus mehr Aufmerksamkeit verdient.
Immerhin veröffentlichte das Duo ihr letzt-
jähriges Album „Foam Island“ auf demPlat-
tenlabelWarp, das seit fast 30 Jahren als Ta-
lentschmiede der elektronischen Musik
gilt. Auf den bisherigen Stationen der
Deutschland-Tour von Darkstar waren die
Zuschauer dem Vernehmen nach dann
auch deutlich zahlreicher erschienen.

Es ist dann aber auch in Dresden eines
dieser Konzerte, bei denen im Nachhinein
viele bereuenwerden, nicht dabei gewesen
zu sein. Die Klänge von Streichersamples
oder zuckersüßen Glockensynthesizern
werden konterkariert mit dunklen Sounds
aus der britischen Breakbeat-Schule. Ab
und zu sorgt Sänger AidenWhalleymit sei-
ner kristallklaren Stimme für Pop-Momen-
te. Dennoch klingen die Lieder live deut-
lich tanzbarer als auf „Foam Island“, was
auch beim Publikum ankommt. Das Al-
bum ist durchzogen von Sprachaufnah-
menmehrererMittzwanziger aus Hudders-
field, die Darkstar extra dafür inter-
viewten. So wirkt das Werk fast schon wie
eine Dokumentation über das Leben in der
armen britischen Grafschaft West York-
shire, die von den akustischen, mitunter
äußerst melancholischen Stimmungsbil-
dern vertont wird. Beim Konzert sind diese
Lieder aber deutlich aufgepeppt. Schade,
dass das nur wenige Zuschauer bezeugen
können.

S

Der bessere
„Tatort“

Von Philipp Demankowski

Das britische Duo Darkstar
kämpft in Dresden mit wenigen
Zuschauern, bringt diese aber
doch zum Tanzen.

er Tod hat keine Sprache, beginnt der
Testamentsvollstrecker die Eröffnung

des letzten Willens der Gestorbenen. Sie
gerät zum Eklat. Der Anwalt (sehr gütig:
Michael Heuser) kann die TränenmitMühe
zurückhalten, der Sohn (sehr außer sich:
Michael Bendt-Cananá) rastet aus. Dass sie
ihn nie in Ruhe lasse. Mutters Wille ist ein
Auftrag, absurd, unmöglich. Er steht am
Anfang der Entdeckung ihrer Geschichte,
die der im Libanon geborene Autor Wajdi
Mouawad zu einem Drama verdichtet: Die
Mutter als Liebende, als Täterin, als Opfer,
als Vermächtnis.

Als „Verbrennungen“ 2006 auf Deutsch
erschien, stürzten sich die Theater auf den
Stoff. Es ist die Geschichte von verbrannter
Erde, wo auch immer man hinkommt.

D

Kein Entrinnen scheintmöglich aus der Ge-
walt, die größer ist als der Einzelne. Der
Kampf als Konstante. Müßig, die aktuellen
Bezüge aufzuzählen, die den Landesbüh-
nen Radebeul Anlass genug sind, die „Ver-
brennungen“ zu inszenieren.

Wajdi Mouawad stellt dem Nichtverste-
hen die Geschichte entgegen, die von dem
Bemühen handelt, in einer unmenschli-
chen Situation menschlich zu bleiben. Der
Kriegmacht allzu oft Zyniker und Opportu-
nisten zu Siegern. Holger Uwe Thews spielt
so einen. Ein kluger Zug von Regisseurin
Esther Undisz, ihn mehr als zwei Stunden
lang in die kümmerlichsten Nebenrollen
zu stecken, und ihm am Ende den großen
Auftritt zu geben. Er löst das Rätsel auf, das
Undisz zügig undmit Humor inszeniert.

Die Kostüme und Bühne von Irina Stei-
ner unterstützen die Inszenierung nur be-
dingt. Cordula Hanns als Jeanne, die aus
der westlichen Welt nach Arabien reist,
um die Spuren ihrer Mutter zu suchen, tut
dies in einem sexy Look, dass man nur
schwerlich folgen möchte, wenn sie mit
Provinzbauern verhandelt. Die Bühne, ein
himmelblaues Podest mit weißen Vorhän-

gen, wirkt als Kulisse von Gewaltexzessen,
bei denen Busse mit Menschen darin bren-
nen, zu unentschlossen. Zumal dieMusiker
Thabet Azzawi und Abed Sarraf, die virtuos
Oud und Gitarrre zupfen, stets im Hinter-
grund präsent sind. So als gelte es, das Gute
aus der Kunst bereitzuhalten, um im Ernst-
fall sogleich seelischen Beistand zu üben.

Leicht ist das stete Pendeln nicht zwi-
schen dem Menschlichen, das in Anekdo-
ten leuchtet, und dem Pathos, das dem Su-
jet eigen ist. Esther Undisz hat dafür ein
starkes Ensemble zur Verfügung. Julia
Vincze gelingt die Gratwanderung in ihren
Rollen eindrucksvoll, auch Cordula Hanns
und Sophie Lüpfert verleihen der Inszenie-
rung Differenziertheit und Prägnanz. „Ver-
brennungen“ an den Landesbühnen, ein
leidenschaftliches und zeitloses Stück, ist
zu empfehlen. Wenn auch manch überra-
schende Wendung und Zuspitzung un-
wirklich märchenhaft daherkommt – das
Drama braucht sie, um dem gewohnten
Nachrichtenstrom zu entkommen.

Wieder: 10. März, 2. und 9. April, jeweils 20 Uhr;
Kartentel. 0351 8954214

Mutters Krieg

Von Marcel Pochanke

„Verbrennungen“ ist an den
Landesbühnen Radebeul
eine spannende Reise zu den
Verwerfungen des Menschseins.

s ist ja nicht so, dass er gleich um sich
geschlagen hätte. Um das Unrecht zu

beanstanden, das ihm widerfahren ist,
schreibt Michael Kohlhaas untertänigst
Brief um Brief an die Kurfürsten von Sach-
sen und Brandenburg. Kohlhaaswartet. Die
Uhr tickt. Doch der geschniegelte Rechts-
gelehrte lässt ihn nur abblitzen. Kohlhaas
steckt einen Brief in die Pforte, und heraus
quillen Papierstreifen wie aus dem Reiß-
wolf. Er gibt Streifen hinein und kriegt
Schnipsel zur Antwort.

So kommt es, dass der geprellte Ross-
händler vom rechtschaffenen Mann zum

E

Rebellen wird, der ganze Städte anzündet.
„Michael Kohlhaas“ liefert die Blaupause
für gewalttätigeWutbürger. Dass Kleist sei-
ne Erzählung in Sachsen ansiedelt, macht
sie für Dresdens Staatsschauspiel nun um-
so interessanter. Der Spott über den Kur-
fürsten mit perlenbesetzter Halswirbelsäu-
len-Stütze sitzt. Seit Sonntag läuft die Insze-
nierung von Philipp Lux im Kleinen Haus.
Ihm und den Studenten des Schauspielstu-
dios gelingt ein fulminanter Abend. So viel
Lust am Spiel, so viele raffinierte Einfälle,
eine so schlüssig-spannende Lösung sind
selbst bei berufserfahrenen Ensembles al-
les andere als selbstverständlich.

Nie hat man den Eindruck, hier würde
ein Prosatext mühsam auf die Bühne ge-
hievt. In wechselnden Rollen teilen sich die
sieben Jungdarsteller gekonnt in die Passa-
gen, mal gibt es genau einen Kohlhaas, mal
sieben, dessen Mitstreiter und Rivalen. Da-
bei musste die Truppe auf den letzten Me-
tern noch umdisponieren, weil die talen-

tierte Lieke Hoppe kurz vor der Premiere
erkrankte. Im Publikum spürt man die Lü-
cke nicht, die Spieler geben Gas, singen
und entfalten viel Kraft. Die Radebeulerin
Henriette Hölzel zum Beispiel spricht wun-
derbar klar und gestikuliert sich als Prinz
vonMeißen Lacher herbei. Gleiches gelingt
Jannik Hinsch als Reporter, während sein
Endstadiums-Kohlhaas als verstörtes We-
sen berührt. Ja, die Geschichte ist tragisch
und hat zugleich grotesk-absurde Seiten.
Wie sie da alle in Reihe an Klapptischen un-
ter Schirmlampen sitzen, das lässt an Kaf-
kas Schilderungen der Bürokratie denken.

Nur ein moderner Pferdetransportwa-
gen steht anfangs auf der Bühne. Er dient
später als Lutherstube und Kohlhaasver-
steck. Eine Kamera schickt die Innenan-
sichten nach draußen auf die Bühnenrück-
wand, die schließlich feuerwutrot strahlt.

Wieder im Kleinen Haus Dresden am 11., 15., 18. und
28. März. Kartentelefon: 0351 4913555

Wutbürger der ersten Stunde

Von Rafael Barth

Die Studenten des Dresdner
Staatsschauspiels machen Kleists
„Michael Kohlhaas“ zur
fulminanten Sachsen-Schelte.
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SZ-CardErlebnis
Die neue Dauerausstellung im Georgenbau des Residenzschlosses zeigt die Viel-
falt des Phänomens Kunstkammer anhand herausragender Sammlungsobjekte der
sächsischen Kurfürsten. Das Ticket gilt für Riesensaal, Münzkabinett und Weltsicht
& Wissen um 1600.

Sonntag, 20. 3. 2016, 10 bis 18 Uhr (letzter Einlass 17 Uhr)

Weltsicht und Wissen um 1600 · Residenzschloss Dresden

Vorverkauf: Tickets in allen
SZ-Treffpunkten erhältlich.

SZ-Card-Preis: 3,– 4 p.P.
Freier Eintritt für Kinder
und Jugendliche unter 17 Jahren

S
äc

h
si

sc
h
e 

Z
ei

tu
n
g

 G
m

b
H

, 
0
1
0
5
5
 D

re
sd

en

3#

SZ-Card-Prei

s



19

Webseite: humorzone.de
Start- und Künstlerseite der Homepage

bewerbung

Facebook-Seite HumorZone Dresden, Stand 5. April 2016
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Anzeige Sächsische Zeitung, 
62 x 85 mm, 12. März 2016

Anzeige Dresdner Morgenpost,
71,5 x 112,5 mm, Januar 2016 

Anzeige Dresdner Morgenpost,
74,8 x 120 mm, 26. November 2015 

bewerbung

Anzeige Magazin überkreuz,
95 x 66,5 mm, Dezember 2015

Anzeige Sächsische Zeitung, sz-ticketservice,
98,5 x 54 mm, August 2015 
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matthias
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10. 3. : SCHAUBURG
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2. DRESDNER HUMORFESTSPIELE µ WWW.HUMORZONE.DE

9.–13. MÄRZ

ROCK AND 
ROLL JESUS

11. 3. : BOULEVARDTHEATER

bembers

Familien-
programm:
Wie man mit 
AC/DC das 
Licht aus-
macht

12. 3. : SCHAUBURG

konrad
stöckel

13. 3. : SCHAUBURG

fil
DIE VERSCHIEDEN-
HEIT DER DINGE

ZEHAGE! BEST 
OF PLUS X

10. 3. : ALTER SCHLACHTHOF

rené marik

rebellcomedy

13. 3. : SCHEUNE Zur RebellComedy-Familie gehören die grandiosen 
Stand-Up Comedians Benaissa, Ususmango, Pu, 
Hany Siam, Özcan Cosar, Alain Frei, Enissa Amani 
und der fantastische Moderator Khalid Bounouar.

Christian
     Meyer

Sarah  Bosetti

 Jan  Philipp  Zym
ny

Andy  Strauß

Quichotte

the funny side
of slam

5 tage µ 9 bühnen µ 36 shows µ 70 künstler

Rainer König als 
  Hexe Baba Jaga

Chris Tall

Hans Herrmann 
Thielke

Sybille 
Bullatschek

Knacki
DeuserZärtlichkeiten

      mit Freunden

9. märz
FILMTHEATER 
SCHAUBURG

festival
warm up

humoRzoNE dresden 2016
2. DRESDNER HUMORFESTSPIELE Alle Künstler unter www.humorzone.de 

13. märz
SCHEUNE

rebellcomedy

Bei RebellComedy ist der 
Ton raus und das Publikum 
begeistert, wenn die Rebellen 
mit ihrer frischen und ehrli-
chen Stand-Up Comedy auf 
die Bühne kommen. 
RebellComedy ist nämlich 
keine normale Mixshow, son-
dern ein Bühnenprogramm 
mit einem festen Ensemble 
von befreundeten Künstlern.

Zur Rebell- 
Comedy-Familie 
gehören die 
grandiosen 
Stand-Up 
Comedians 
Benaissa, 
Ususmango, 
Pu, Hany Siam, 
Özcan Cosar, 
Alain Frei, 
Enissa Amani 
und der 
fantastische 
Moderator 
Khalid 
Bounouar.
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 Show µ Eine ganz normale Freakshow µ bierhahn blumi 

 unn   y side of Slam µ rebellcomedy µ florian schröder 

pigor arkusSchalk µ matthias egersdörferµ Anton Grübener

           fil µ HumorZonen-Gala µ timo wopp µ konrad stöckel µ 

 Hofmeier Sasca Korf µ sebastian pufpaffµ Philipp Simon

michael mittermeieR µ Hans-hermann thielke µ fil µ the comedy

Marius Jung      µ bierhahn blumi solo µ der tod µ fes

ne  The   Slam µ Dr. Peter ufer µ rené marik µ hans-hermann

 & Markus Sha µ jophilip simon µ fil µ eure mütter µ  

 r & eichhorn µ ingmar stadelmann µ Eure mütterµ bembers

           zial µ m philip simon µ jochen malmsheimer µ olaf schubert

     jochen ml   µka     ray µ alain frei µ bembers µ kay ray tall

µ Enissa Amani µ matthias egersdörfer µ carl-einar häcknerier 

  r & eich            horn µ pigor & eichhorn µ rainald grebe stadelmann

Torstträter  johann könig µ breschke & schuch µ Fil

Marius Jung µ Emmi & Willnowsky µ Bad der tod µ rene sydow

& Naughty Girls Late könig µ Eine ganz normale Freakshow µ Jindrich 

Staidels Migranmichael mittermeieR µ florian schröder µ fil µ the comedy

       philip simon  of Slam µ µ µ Dr. Peter Ufer µ Maxi Schafroth & 

 µ konrad stöckel µ Maxi malmsheimer    µ Anton Grübener

           gala µ olaf schubert µ The funny  ufer µ Willy Ast-

Sarah  Bosetti

 Jan  Philip
p  Zymny

Andy  Strauß

Quichotte

10. 3. : SCHAUBURG

the funny side of slam
Christian
     Meyer

12. 3. : SCHEUNE migrantenscheune
jindrich staidels 

Benaissa Roberto Capitoni
Alain Frei

13. 3. : SCHEUNE

rebellcomedy
Zur RebellComedy-Familie gehören die grandiosen 

Stand-Up Comedians Benaissa, Ususmango, Pu, 

Hany Siam, Özcan Cosar, Alain Frei, Enissa Amani 

und der fantastische Moderator Khalid Bounouar.

humoRzoNE dresden
2. DRESDNER HUMORFESTSPIELE
Karten an allen bekannten VVK’s, telefonisch 0351 / 80 38 744 oder unter www.humorzone.de

9.–13. MÄRZ 2016

 36 shows
     auf  9 bühnen

Anzeige Sächsiche Zeitung,
112,5 x 156 mm, 10. März 2016

Anzeigen, Sächsische Zeitung, 
Doppel-Highlight sz-ticketservice

bewerbung

Anzeige Magazin überkreuz,
105 x 148 mm, März 2016
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Anzeige SAX, Terminalaufmacher
März-Ausgabe 2016

bewerbung
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Motiv für Citylight-Plakate

Plakate 297 x 840 mm, Newcomerbewerbung

bewerbung
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Motiv für Mambo-Plack-Plakate

Plakate 594 x 840 mm, Einzelshowbewerbung

bewerbung
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bewerbung

Plakate 594 x 840 mm, Einzelshowbewerbung
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Programmheft (Cover und Innenseiten), 
98 x 210 mm, 36-seitig plus Umschlag, 5.000 Exemplare

bewerbung
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impressionen
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impressionen
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ARD Nachtmagazin,
10. März 2016

Dresdner Morgenpost,
9. März 2016

nachspiel
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nachspiel

Dresdner Neueste Nachrichten,
11. März 2016

DNN PRÄSENTIEREN: THEATER – KABARETT – MUSIK – FILM – LESUNG – INSZENIERUNG – PANTOMIME
Leitung: Claudia Sebastian-Bertsch
Der Kinderchor singt den Frühling ein!
Die Kinder der Vorbereitungsklasse haben
bereits die Kuckucksrufe gezählt, der
Kinderchor singt vom Kuckuck auf dem
Baum und der Kammerchor besingt die
romantische Seite des Frühlings.
Gern laden wir auch wieder unser Publikum
zum Mitsingen ein.
Karten: 10 Euro
Beginn: 17 Uhr

Barockschloss Reinhardtsgrimma
Schlosskonzert im Festsaal
Kammermusiktrio – Frühlingsgefühle in der
Klassik
Werke von Joseph Haydn, Giovanni
Battista Degli Antonii, Arcangelo Corelli,
Vaclav Pichl, Guillaume de Machaut,
François Devienne
Bettina Hentrich (Flöte), Wolfgang
Hentrich (Violine), Bernhard Hentrich
(Violoncello)
Tickets: Konzertkasse der Dresdner
Kreuzkirche, Abendkasse
Konzertreiseservice nach Reinhardtsgrim-
ma: Infos und Anmeldung Tel. 0351/
31272913 oder Mail an tickets@artbohe-
me.de
Karten: 25 Euro, ermäßigt 15 Euro
Beginn: 19 Uhr

Albertinum, Lichthof
Freunde der Galerie Neue Meister e.V.
266. Begegnung der Künste
Bildende Kunst – Musik - Literatur
Sturm auf Cap Ampeglio von Lovis Corinth
(1858-1925)
Vortrag: Heike Biedermann, Galerie Neue
Meister Dresden
Kammermusik von Darius Milhaud und
Mikalojus Konstantinas Ciurlionis mit Eva
Dollfuß, Christiane Liskowsi, Harald
Hufnagel und Rainer Promnitz
Literatur: Texte von Hermann Hesse und
Thomas Mann, gelesen von Friedrich-Wil-
helm Junge
Tickets an der Abendkasse
Karten: 15 Euro, ermäßigt 7 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

Coselpalais Festsaal
JazzLust trifft A. Gundlach am Piano
Bei dieser JazzLust spielt Micha Winkler
(ps, voc), diesmal begleitet vom Pianisten
Andreas Gundlach (Berlin), klassische und
traditionelle Stücke virtuos, neu interpre-
tiert mit Elementen aus Pop und Jazz. Für
Überraschung ist mit weiteren Gästen der

Szene gesorgt.
Karten: ab 18,80 Euro
Beginn: 20 Uhr

■ SONNTAG, 20. MÄRZ
Semperoper Dresden
Matinee des Hochschulsinfonieorchesters
Werke von Alberto Arroyo, Ludwig van
Beethoven, Franz Schubert, Solisten:
Studierende der Klavier- und Gesangsklas-
sen, Hochschulchor, Hochschulsinfonieor-
chester, Dirigenten: Prof. Ekkehard Klemm,
Karl Hänsel
Tickets: ausschließlich über den Vorverkauf
der Sächsischen Staatsoper Dresden
Schinkelwache, Tel. 0351/4911705 oder
bestellung@semperoper.de, Restkarten an
der Tageskasse.
Karten: 18 Euro, ermäßigt 12,50 Euro
Beginn: 11 Uhr

Villa Teresa *
Tom Quaas: Karl Valentins
Tingeltangel
Karl Valentin, der sich selbst als der „Sohn
des Ehepaares“ bezeichnet, erlernte aus
Gesundheitsrücksichten „im Alter von
zwölf Jahren die Abnormität“.
Amüsieren Sie sich währen des Kampfes
mit alltäglichen Dingen, rätseln Sie, was
platter ist, die Welt oder der Witz, die
Vernunft oder der Wahn, wer ist eigentlich
normal und wer ist demnach verrückt? Tom
Quaas gibt dazu einen verblüffend authen-
tischen Karl Valentin.
Karten: ab 18 Euro
Beginn: 16 Uhr

Coselpalais Festsaal *
Thomas Scheytt – Piano Solo- Blues &
BoogieWoogie
Thomas Scheytt gilt als einer der besten
zeitgenössischen Boogie-Blues-Pianisten.
Er verbindet in seinem Spiel hohes pianisti-
sches Können mit einer unglaublichen, tief
empfundenen Ausdrucksvielfalt. Solo am
Piano spielt er im Coselpalais traditionelle
Stücke und Eigenkompositionen.
Karten: ab 18,45 Euro
Beginn: 17 Uhr

Dreikönigskirche *
„Membra Jesu Nostri“
Kantatenzyklus von D. Buxtehude, Urauf-
führung „Passion“ von Joao Segurados
(*1984), Orgelwerk von F. Tunder
Solisten: vocalis ensemble, Orgel: Matthias
Eisenberg, Barockorchester, Kantatenchor
Lübbenau

Tickets über Reservix
Karten: ab 15 Euro, ermäßigt 10 Euro
Beginn: 19 Uhr

Auferstehungskirche Dresden-Plauen
Murray Wylie – The Jerusalem-Passion
Oratorium über das irdische und das
himmlische Jerusalem, komponiert 1987
von einem australischen Komponisten. Er
verbindet Elemente der Popularmusik mit
denen klassischer Musik.
Daniela Haase, Wiebke Damboldt, Timothy
Oliver, Nathaniel Kondrat-Vokalsoli, Jane
Taubert-Sprecherin, Martin Strohhäcker-
Orgel, Uwe Zimmermann-Piano
Luther-Kantorei Radebeul, Elblandphilhar-
monie Sachsen, Leitung: KMD Gottfried
Trepte
Tickets im Pfarramt der Auferstehungskir-
che, Reckestr. 6
Karten: 15 Euro, ermäßigt 12 Euro
Beginn: 19 Uhr

■ DIENSTAG, 22. MÄRZ
Deutsches Hygiene-Museum
Catalin Dorian Florescu
Der aus Rumänien stammende Autorliest
aus seinem neuen Roman „Der Mann, der
das Glück bringt“ und spricht über die
Flucht ins Unbekannte und literarische
Lebensbekenntnisse.
Karten: 7 Euro, ermäßigt 3 Euro
Beginn: 20 Uhr

■ MITTWOCH, 23. MÄRZ
Dreikönigskirche Dresden
Georg Gebel: Johannespassion
Theresa Suschke (Sopran), Annekathrin
Laabs (Alt), Christopher Renz, Samir
Bouadjadja (Tenor), Damien Gastl, Johan-
nes Wollrab (Bass)
Kammerchor der Singakademie Dresden,
Batzdorfer Hofkapelle
Leitung: Ekkehard Klemm
Karten: 20 Euro, ermäßigt 17 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■ MITTWOCH, 30. MÄRZ
Kreuzkirche
Dresdner Orgelzyklus
In Moll und Dur – Orgelmusik in d und D
Werke von J. S. Bach,M. Reger, F. Schmidt,
W. Middelschulte
Domorganist Markus Willinger (Bamberg),
Orgel
Karten: 7 Euro, ermäßigt 5 Euro
Beginn: 20 Uhr

Für die mit * gekennzeichneten Veranstal-
tungen erhalten Sie Karten auch unter
unserer gebührenfreien Tickethotline
0800 2181 050. Die Hotline ist von
Montag bis Freitag, 8.30 bis 19 Uhr,
und am Sonnabend, 8.30 bis 14 Uhr
erreichbar.

■ SONNABEND, 12. MÄRZ
Christuskirche Strehlen, Gemeindesaal
Orchesterkonzert
Joseph Haydn: Die sieben letzten Worte
Jesu am Kreuz
Texte von Luise Rinser, Strehlener Kammer-
orchester, Dirigent: Burkhard Rüger,
Textlesung: Ute Kühne-Aksamski
Eintritt frei
Beginn: 17 Uhr

Weinbergskirche Dresden-Trachenberge
Kantatenkonzert
Werke von Johann Sebastian Bach,
Marc-Antoine Charpentier, Georg Friedrich
Händel und Giovanni Battista Pergolesi
Solisten, ein Orchester junger Dresdner
Musiker, Chor und Leitung: Studierende der
Hochschule für Kirchenmusik Dresden
Eintritt frei, Kollekte am Ausgang
Beginn: 19.30 Uhr

■ SONNTAG, 13. MÄRZ
Schloss Weesenstein
Sonntagsmatinee: Ich verachte Ihre Mei-
nung, aber ich werde mein Leben dafür
einsetzen, dass Sie sie sagen dürfen…
In unserer Zeit erhält dieses Zitat von
Voltaire besondere Trieb- und Spannkraft.
Frank Richter, Direktor von der Sächsischen
Landeszentrale für politische Bildung
spricht darüber.
Eine Veranstaltung der 1001 Philalethes
Veranstaltungen mit Schloss Weesenstein.
Karten: 10 Euro, ermäßigt 7,50 Euro
Beginn: 11 Uhr

Ballsaal Hotel „Königshof“ Dresden
Gesungene Kammermusik
Das mehrfach preisgekrönte Calmus
Ensemble aus Leipzig – 1999 von ehemali-
gen Thomanern gegründet – tritt im
außerordentlichem Konzert von „Meister-
werke-Meisterinterpreten“ auf. Auf dem

Programm der Sänger stehenWerke von
Schütz, Schumann und Kreisler.
Karten: 18 Euro
Beginn: 16 Uhr

Villa Teresa
Konzert für Violine und Klavier
Das junge Ausnahmetalent Danae Papa-
matthäou wurde über die Grenzen ihrer
Heimat Griechenland hinaus int. mehrfach
ausgezeichnet. Sie ist gern gesehener Gast
auf renommierten Podien, wie dem
Gewandhaus Leipzig und gastiert weltweit.
Mit Uwe Matschke (Klavier) gastiert sie mit
Beethovens Sonate Nr. 3 op. 12, Faurés
Sonate A-Dur op. 13 sowie einer Sonate des
Griechen B. Papandopulo.
Karten: ab 23 Euro
Beginn: 16 Uhr

Kirche Maria amWasser
Dresden-Hosterwitz
Kantatenkonzert
Werke von Johann Sebastian Bach,
Marc-Antoine Charpentier, Georg Friedrich
Händel und Giovanni Battista Pergolesi
Solisten, ein Orchester junger Dresdner
Musiker, Chor und Leitung: Studierende
der Hochschule für Kirchenmusik
Dresden
Eintritt frei, Kollekte am Aus-
gang
Beginn: 17 Uhr

Loschwitzer Kirche
„Musikalische Blütenlese“
Das Vocal Concert Dresden und die
Cappella Sagittariana Dresden musizieren
unter der Leitung von Peter Kopp Motetten
aus der berühmten Sammlung „Florilegium
Portense“. Es erklingenWerke von H. L.
Haßler, O. di Lasso, G. Gabrieli u.a.
Karten: 18 Euro, ermäßigt 12 Euro
Beginn: 18 Uhr

■ MITTWOCH, 16. MÄRZ
Konzertsaal der Hochschule für Musik *
Komponieren in Sachsen – Alexander
Keuk und Steffen Reinhold
Kammermusikwerke der Komponisten, mit
El Perro Andaluz und Studierenden der
HfM Dresden, Einstudierung: Tomas
Westbrooke, Moderation: Prof. Jörn-Peter
Hiekel
Tickets unter www.reservix.de, an allen
Reservix-Vorverkaufskassen, Abendkasse
Infos unter: www.hfmdd.de
Karten: 9,50 Euro, ermäßigt 6 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■ DONNERSTAG, 17. MÄRZ
Deutsches Hygiene-Museum
Clemens Setz
Der vielfach preisgekrönte österreichische
Autor liest aus seinem neuen Roman „Die
Stunde zwischen Frau und Gitarre“ und
spricht über Mensch und Technik und das
transhumane Körpergedächtnis.
Karten: 7 Euro, ermäßigt 3 Euro
Beginn: 20 Uhr

Börse Coswig
Peter Schreier dirigiert das Philharmoni-
sche Kammerorchester Dresden
Als Benefizkonzert für die Arbeit der
Initiative „Coswig – Ort der Vielfalt“
konzertiert das Orchester unter dem
Dirigat von KS Peter Schreier mit W. A.
Mozarts „Salzburger Sinfonie“ sowie seiner
Sinfonie A-Dur KV 201. Lars Jung (Staats-
schauspiel Dresden) wird passende Texte
dazu rezitieren.
Karten 15 Euro
Beginn: 20 Uhr

■ SONNABEND, 19. MÄRZ
Herderhalle Pirna *

Willis wilde Wege
Abenteuer-Multimedia-Vortrag
für die ganze Familie mit und
von TV-Reporter Willi Weitzel
Karten: 15 Euro, ermäßigt 12
Euro
Beginn: 15 Uhr

Lutherkirche Radebeul
Murray Wylie – The Jerusalem-Passion
Oratorium über das irdische und das
himmlische Jerusalem, komponiert 1987
von einem australischen Komponisten. Er
verbindet Elemente der Popularmusik mit
denen klassischer Musik.
Erstaufführung für Sachsen!
Daniela Haase, Wiebke Damboldt, Timothy
Oliver, Nathaniel Kondrat (Vokalsoli), Jane
Taubert (Sprecherin), Martin Strohhäcker
(Orgel), Uwe Zimmermann (Piano)
Luther-Kantorei Radebeul, Elblandphilhar-
monie Sachsen
Leitung: KMD Gottfried Trepte
Tickets Tourist-Info Radebeul, Pfarramt der
Lutherkirche
Karten: 15 Euro, ermäßigt 12 Euro
Beginn: 16.30 Uhr

Kulturrathaus Dresden
Frühlingskonzert
Kinderchor der Singakademie Dresden,

KULTUR
À LA
CARTE

starker Stimme getragen. Kar-
ten gibt es für 18 und ermäßigt
14 Euro an der Abendkasse.

Klänge aus dem hohen Nor-
den bringen die Norweger Sol-
veig Slettahjell und Knut Reiers-
rud mit dem Trio „In the Count-
ry“ amSonntag ab 20Uhr in den
Tonne-Keller. Die Musik der
Blues- und Jazzmusiker bewegt
sich zwischen elegischen Melo-
dien, die von der eigenen Volks-
musik inspiriert sind, und expe-
rimentellen Ansätzen mit
gewagten Rhythmen sowie dem
Einsatz von elektronischen Inst-
rumenten. Karten gibt es an der
Abendkasse für 22 und ermäßigt
16 Euro.
➦ jazzclubtonne.de

Raluca Caragea, „The Smoke“ Foto: Raluca Caragea

„The Smoke“
Fotografie-„Portrait“-Wettbewerb Dresden: Raluca Caragea

Im Festspielhaus Hellerau sind derzeit in
einer Ausstellung 70 künstlerische Arbei-
ten von Finalisten des ersten „Portraits –
Hellerau Photography Award“ zu sehen,
die von einer Fachjury aus über 500 Eisen-
dungen rund um den Erdball ausgewählt
wurden (DNN berichteten). In einer
kleinen Serie von Kristin Dittrich, Grün-
derin der Shift School für Fotografie in
Dresden und Jurorin des Wettbewerbs,
stellen wir einige Fotografen und ihre
Arbeit im Kurzporträt vor. Heute: Raluca
Caragea.

VonRalucaCaragea können sichMen-
schenmit den Dingen porträtieren lassen,
die sie in ihrem Leben persönlich am
liebsten tun. Die junge Frau auf diesem
Bild denkt am liebsten mit einer Zigarette
in derHand über die Ereignisse des Tages
nach. Abends, wenn der Tag in den
Abend und dann in die Nacht übergeht,
verlangsamt sich der Rhythmus aus den
festen Abläufen des Tages hin zu einem
offenen Raum für Zeit mit sich selbst. Die-
se Zeit im Wachszustand benötigen wir
für die Verarbeitung von Ereignissen. In
den frühen Abendstunden gelangen
Gedanken vom Unterbewusstsein in das
Bewusstsein. Daraus resultieren viele
Entscheidungen, die wir treffen.

Die Autorin dieses Porträts arbeitet in
ihrem Beruf als Psychologin in Brüssel.

Die Fotografie nutzt sie als ein Medium
der Bewusstseinsbildung. Ihre Modelle
wählt sie nicht selbst aus. Per Annonce
beschreibt sie ihr fotografisches Konzept
und Interessierte können sich darauf hin
für eine Porträtsitzung bei ihr melden. Ihr
Einsatz von Farbe und Licht sind zum
Markenzeichen von Raluca Caragea
geworden und wurden bereits vielfach
ausgezeichnet. Durch ihre rumänischen
Wurzeln hat sich im Speziellen mit der
Differenzierung von Grün in all seinen
hellen und dunklen Facetten auseinan-
dergesetzt. „Die Farbe Grün hat viel mit
meiner Kindheit in den Bergen zu tun. Ich
bin mit dieser Farbe aufgewachsen“, so
Raluca Caragea über den bestimmenden
Grundton in ihren Bildern.

Die Ausstellung läuft bis 26. März im
gesamten Gebäude des Festspielhauses
Hellerau. Öffnungszeiten: Donnerstag bis
Sonnabend 14-18 Uhr und jeweils eine
Stunde vor und nach Veranstaltungen.
Der Eintritt ist frei.
12. März, 16 Uhr: Kuratorenrundgang
14. März, 19 Uhr: 1. Fotografischer Salon 2016
des Forums für zeitgenössische Fotografie
Dresden mit Projektleiter Martin Morgen-
stern, Ausstellungsgestalter Matthias Burger
und Jurymitglied Matthias Creutziger,
verbunden mit einem Rundgang durch die
Ausstellung

Ein bisschen Spaß darf sein
Zweite Auflage der Humorzone wurde mit einem bunten Festival-Warm up in der Schauburg eröffnet

Wie das Englische, so weist auch das
Deutsche ein F-Wort auf, das man besser
nicht benutzt, schon aus Gründen des
Anstands. „Fuck“ zu sagen, geht bei den
Amis eigentlich gar nicht, hierzulande ist
das heikle F-Wort „fett“. Nun ist Chris
Tall vielleicht (noch) nicht wirklich fett,
dicklich trifft es eigentlich besser, aber er
selbst bezeichnet sich so – und es ist nicht
der einzige Tabubruch, den er beim
Warm up der Humorzone am Mittwoch-
abend in der Schauburg begeht, auch
wenn er dieses Mal keine Behinderten-
witze reißt, wofür er gerade eben von die-
sen Behinderten geliebt wird, die es zu
schätzenwissen, wenn sie nichtmit Samt-
handschuhen angefasst werden. Sie sind
überwiegend der Meinung, dass es eher
diskriminierend sei, jemanden wegen
bestimmter Eigenschaften oder Merkma-
le aus der allgemeinen menschlichen
Kommunikation auszuschließen. Also her
mit den Witzen über Minderheiten? Die
Diskussion läuft.

Ein bisschen, wenn auch indirekt, wird
das Thema auch in der Humorzone ver-
handelt, in die um die 70 Kabarettisten,
ob nun Platzhirsch oder Newcomer,
ob vom Typus her eher der hintersinnige
Welterklärer oder vordergründige Pos-
senreißer, Dresden für fünf Tage verwan-
deln. „Man darf auch mal lachen müs-
sen!“ lautet das indirekte, von Schirmherr
Olaf Schubert ausgegebene Motto.
Nun gehört es – vor allem aus Sicht des
Auslands – nicht gerade zur deutschen
Kernkompetenz, Spaß zu haben. Das
weiß auch der durch die Mix-Show füh-
rende und die Gäste anmoderierende

VON CHRISTIAN RUF im September Premiere haben wird,
wirkte wie ein Fremdkörper. So gern man
dieses der Inquisition entronnene Exemp-
lar sonst sieht, hier war man froh, dass die
Sache schnell vorbeiwar. Dawar der Situ-
ationsbericht von Sybille Bullatschek zum
sensiblen und gern verdrängten Thema
Altenpflege von anderem Kaliber. Bei
aller Komik, etwa wenn man erfährt, dass
sich im Seniorenheim „Sonnenunter-
gang“ die Bandidos und die Rollator
Angels irgendwo zwischen Nord- und
Südcorega erbitterte Kämpfe liefern, wird
es am Ende dieses Appetithäppchens – es
waren eben immer nur kurze Auszüge,
die die Künstler aus ihrem jeweiligen
Gesamtprogramm präsentierten konnten
– doch mehr als nur unterschwellig ernst.
Altenpflege? Den Jobwill keinermachen.
Nicht nur die Bezahlung, sondern auch
das Image ist schlecht. Letztlich legt Bul-
latschek den Finger vielmehr in eine offe-
ne Wunde der Gesellschaft, als so man-
cher, der Billig-Witze von der Stange über
die politische Kaste reißt.

Den Schlusspunkt bei diesem spaßmä-
ßig runden Aufwärmen setzten die Lokal-
matadoren Cordula Zwischenfisch und
Ines Fleiwa, auch bekannt als Zärtlichkei-
ten mit Freunden, die hier „in der Schau-
burg bei den Zecken“ so manche Pointe
zu setzten wussten, auch wenn die Komik
mitunter sehr bizarrer Natur war, etwa
wenn nach Spötteleien immerhin darüber
Einigkeit erzielt werden konnte, dass es
„verschiedene Arten gibt, die Zeit zu
sagen, je nachdem. wie spät es ist“. Nur
Erzgebirger mussten tapfer sein. An Sät-
zen wie „Fünf Tage Wandern im Erzge-
birge! Das war so sinnlos!“ haben nicht
nur Tourismusdirektoren zu kauen.

Klaus-Jürgen „Knacki“ Deuser, der
beteuert, dass es legitim sei, eben diesen
Spaß zu haben. Zumal in Zeiten wie die-
sen, wo der Kölner Deuser in seiner Hei-
matstadt schon mal Menschen trifft, die
klagen: „Ich kann das nicht verstehen: Da
schicken wir die Tornados nach Syrien,
dabei bräuchten wir die am Hauptbahn-
hof!“

Wie auch immer: Lachen musste man
auf alle Fälle mit und über Chris Tall, der
mal abgesehen vom eigenen Überge-
wicht vor allem seine unterdurchschnittli-
chen Leistungen auf der Schule themati-
siert. Er und eine 2 inMathe? Das ist doch
wie Putin auf dem Christopher Street
Day! Können Eltern cool sein? fragt der
preisgekrönte Nachwuchs-Comedian.
Antwort: Ja, aber wenn der eigene Vater

wie ein 14-Jähriger redet, ist das nicht
cool, sondern oberpeinlich.

Eröffnet wurde der Abend von Hans-
Hermann Thielke, der zumindest vom
„geschmackvollen“ Pullunder her Olaf
Schubert in nichts nachsteht. Er versi-
cherte, dass er ein leidenschaftlicher
Autofahrer sei, aber aufgrund einer einst-
weiligen Verfügung leider derzeit seinen
Fiesta nicht nutzen könne. EinMarder hat
es sich im Motorblock bequem gemacht,
in der Logik von Naturschützern ist sein
Auto nun Lebensraum für eine bedrohte
Tierart. Er, Thielke, habe zwar eine Klage
auf Eigenbedarf eingereicht, aber...

Erstaunlich mäßig überzeugend war
der Auftritt von Rainer König als Hexe
Baba Jaga. Dieser PR-Act in eigener
Sache für Teil 6 der Baba-Jaga-Sage, die

Zärtlichkeiten mit Freunden, Sybille Bullatschek, Baba Jaga, Hermann Thielke, Chris Tall
und Jürgen „Knacki“ Deuser (v.l.) auf der Bühne der Schauburg. Foto: PR/ Amac Garbe

Jubiläumskonzert im Jazzclub Tonne
Zwei Konzerte zum 35. Geburtstag

Am 13. März 1981 eröffnete der
Jazzclub Tonne unter der Ruine
des Kurländer Palais. An diesem
Wochenende feiert die Tonne
also – nun mittlerweile an ihren
Ursprungsort zurückgekehrt –
ihr 35. Jubiläum mit zwei Kon-
zerten. Der Gitarrist Wolfgang
Muthspiel beehrt am Sonn-
abend um 21 Uhr den wichtigs-
ten Treffpunkt der Dresdner
Jazzszene. Der Österreicher
gehört zu den wenigen, die
sowohl an der akustischen
Gitarre als auch elektrisch über-
zeugen können. Sein Stil ist
reich von Folk, Country und
Rock und wird von virtuosen
und raffinierten Gitarrenparts
sowie Muthspiels ausdrucks-

Wolfgang Muthspiel ist aufgrund seiner stilistischen Vielfalt
ein gefragter Jazzmusiker. Foto: PR/ Laura Pleifer

Theaterstück
über das DaSein

Die 2015 gegründete Forumtheatergrup-
pe „FORUM: Merkurius“ des Theaterpä-
dagogischen Zentrum Sachsen e.V. bringt
im Theaterhaus Rudi, Fechnerstraße 2a,
das Stück „Ich.Hier.Jetzt“ wieder auf die
Bühne. Das von der Aktion Mensch über
drei Jahre geförderte Projekt fördert die
Teilhabe von Menschen in belastenden
Lebenssituationen, die zusammen mit
nicht betroffenen Bürgern spielen. Die
erste Inszenierung des Projektes widmet
sich dem Empfinden des Selbst und der
Umwelt. Und versucht, die Frage zu
beantworten, was es heißt, hier zu leben,
und wie man sich und andere empfindet.
Das Stück wird am Sonnabend um 20 Uhr
amSonntag um19Uhr sowie noch einmal
am 22. Mai um 19 Uhr aufgeführt. Karten
gibt es an der Abendkasse für fünf und
ermäßigt 3,50 Euro.
➦ www.theaterhaus-rudi.de
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1941 zu einem großen Erfolg wurde.
Während einer Reise durch Kroatien lern-
te er die rote Zora und ihre Bande tatsäch-
lich kennen. Er ließ sich erzählen, wie
die Jugendlichen auf der Burg Nehaj in
der Stadt Senj hausten und sich als
Nachfolger der Uskoken empfanden.
Held, dermit eigentlichemNamenKläber
hieß, war selbst zum Flüchtling und
Ausgestoßenen geworden. Als prominen-
tes Mitglied der KPD wurde er noch in
der Nacht des Reichstagsbrandes verhaf-
tet, konnte in die Schweiz fliehen
und brach später wegen des Stalinismus
mit der kommunistischen Partei. In
seinem Jugendroman verschmelzen
sein Schicksal und das der Roten Zora zu
einer Quintessenz: Ein menschliches Mit-
einander ist möglich. Undwenn dies auch
nur eine Utopie sein sollte, so lebt sie wei-
ter.

In derVorlagewie in demStück sind es
gerade die Schwachen, die Ausgestoße-
nen aus der Gesellschaft, die diese
Menschlichkeit verkörpern. Zora ist ein
Flüchtlingskind aus Albanien, das auf der
Flucht Mutter und Bruder verlor. Die
anderen – Branko, Nikola, Pavle, Duro –
sind elternlos, wurden geschlagen oder

von ihren Familien ausgestoßen. Gemein-
sam schlagen sie sich mit kleinen Dieb-
stählen durch. Sie erhalten Unterstützung
von dem armen Fischer Gorian, der sich
gegen die Übermacht von Bürgermeister,
Gendarmen und dem reichen Bauern
Karaman zurWehr setzt. AmEnde kommt
es zu einerGerichtsverhandlung. Doch da
ist die Stimmung in der kleinen Stadt an
der schönenAdria längst umgeschlagen –
gegen denBürgermeister und für die Rote
Zora und ihre Bande.

Ungewöhnliche, ja experimentelle
Wege geht der erfahrene Regisseur Axel
Richter mit der Umsetzung des Stoffes.
Das Bühnenbild besteht aus einer Art auf-
geschlagenemBuch, auf das Kapitelüber-
schriften projiziert werden. Alles ist in
einem modernen, nüchternen Grau
gehalten. Außer großen Bahnen von Plas-
tikfolie und schwarzen Eimern sind fast
keine Requisiten da. Eine Rolle wird von
verschiedenen Akteuren gespielt, sogar
zu dritt und im Chor gesprochen. Auch
auf Kostüme hat die Bühnenbildnerin
Ulrike Kunze verzichtet. Einzig eine rote
Kappe zeigt an, wer von den acht Akteu-
ren auf der Bühne gerade die Rote Zora
spielt – obMann oder Frau.

RADIOPROGRAMM

MDR FIGARO: 15.10 Percy Adlon liest „Leben und
Taten des Don Quixote“ von Miguel de Cervantes
Saavedra; 16.00 Figaro am Nachmittag; 19.05
Ulrich Matthes liest „Glückskind mit Vater“ von
Christoph Hein; 19.35 Jazz: Roy Haynes (Schlag-
zeug); 20.05 Im Konzert: Aufnahmen von Heather
Nova, Natalie Merchant und Tanita Tikaram; 22.00
Fish zu viert, Hörspiel; 23.10 Wolfgang Kohlhaase
liest zwei Erzählungen; 23.30 Nachtmusik

DEUTSCHLANDRADIO KULTUR: 18.30 Weltzeit; ;
19.07 Zeitfragen; 19.30 Kommunikation in der
Krebstherapie; 20.03 Dee Alexander Quartet
musiziert (Hugo-Wolf-Saal, Leibnitz in Österreich,
4. Oktober 2014); 21.30 Jil und Khaled, Hörspiel-
Krimi; 22.30 Studio 9 kompakt; 23.05 Fazit

DEUTSCHLANDFUNK: 18.40 Hintergrund; 19.05
Kommentar; 19.15 Andruck Das Magazin für
Politische Literatur; 20.10 Musikszene: Rumorende
Algorithmen – Die Sounds der Digitalisierung,
Feature; 21.05 musica reanimata: Erwin Schulhoffs
Lieder und Kammermusik/Adolf Busch als
Komponist; 22.50 Sport aktuell; 23.10 Der Tag

Thomaner in
Fernost gefeiert

Wenn der Thomanerchor in Japan gas-
tiert, sei das wie nach Hause zu kommen,
sagt Thomanergeschäftsführer Stefan
Altner. Seit 1975 reisen die Leipziger
regelmäßig nach Japan – noch bis 17.
März sind sie wieder zu Gast, nach Kon-
zerten in Hongkong, China und Südko-
rea; insgesamt sind es acht Auftritte.
Begleitet werden sie unter der Leitung
des amtierenden Kantors Gotthold
Schwarz vom Gewandhausorchester und
Solisten. Thomasorganist Ulrich Böhme
feiert gleichzeitig sein 30. Dienstjahr.

Auf dem Programm steht Johann
Sebastian Bachs Matthäus-Passion – die
Aufführung in Shanghai sei nach Anga-
ben chinesischer Journalisten die erste
des Werkes in China überhaupt. Entspre-
chend groß waren Erwartungshaltung
und Interesse, im Grand Theatre haben
1800 Zuschauer den Auftritt mit großem
Beifall honoriert.

Der frenetischeApplaus der 1900Besu-
cher am Ende des Konzerts in der Suntory
Hall in Tokio war selbst für Japan unge-
wöhnlich. Neben musikalischen Höhe-
punkten gab es hier einen von der Stadt
Leipzig und Bürgermeister Uwe Albrecht
ausgetragenen Empfang für potenzielle
Wirtschafts- und Tourismuspartner.

Die Konzertagentur JapanArts signali-
siert, es gebe bereits Pläne, Thomaner
und Gewandhausorchester für 2020 wie-
der zu einer Konzertreise einzuladen, in
jenem Jahr finden in Tokio die olympi-
schen Sommerspiele statt.

Das Theater Junge Generation hatte zu
seiner letzten Premiere auf der Großen
Bühne auf derMeißner Landstraße einge-
laden. Ein quasi historisches Ereignis –
nach 65 Jahren Spielzeit im Dresdner
Westen. Doch bevor Ende April der
Umzug beginnt, verdienen noch weitere
Premieren auf den kleineren Bühnen
Beachtung. Und auch über den Sommer
müssen die Dresdner nicht ohne Kinder-
und Jugendtheater auskommen – der
Zoo, das Sonnenhäusel und acht Freibä-
der werden bespielt. Und sowird die Pau-
se, die der Umzug eines ganzen Theaters
beansprucht, bis zumNeustart imDezem-
ber im Kraftwerk Mitte hoffentlich nicht
zu lang.

Das TJG hat immer seinen besonderen
Beitrag zur Theaterszene geleistet, und
mit der Inszenierung der „Roten Zora“ ist
das ein weiteres Mal gelungen. Manche
werden „Die rote Zora und ihre Bande“
kennen, noch aus der 13-teiligen Fern-
sehserie von 1979 oder der neueren Ver-
filmung von 2008, unter anderem mit
Mario Adorf. Die Vorlage lieferte der
Autor Kurt Held, dessen Jugendbuch

VON ANDREA ROOK

Deutschland rüstet auf. Da der Glaube, in
einem sicheren Land zu leben, spätestens
durch die Attentate in Paris und die Vor-
fälle in Köln während der Silvesternacht
bei vielen verloren gegangen ist, deckt
man sich ein mit Reizgas, Messern,
(Schreckschuss-)Pistolen, besucht Selbst-
verteidigungskurse in Judo und Karate,
legt sich einen Hund zu, wobei es nicht
zuletzt der deutsche Schäferhund ist, der
eine Renaissance erfährt. Philip Simon
hat sich für eine Pistole entschieden. Mit
der fuchtelte er die ganze erste Hälfte sei-
nes Programms „Anarchophobie“ umher,
das er am Sonnabend im Rahmen der 2.
Auflage der Humorzone im Kabarett
Breschke & Schuch präsentierte. Aber er
war natürlich nicht im Auftrag der Natio-
nal Rifle Association unterwegs, sondern
umdie deutsche Befindlichkeit kritisch zu
reflektieren, gerade auch die im Umgang
mit Flüchtlingen, aber nicht nur die.

Obwir nicht vielleicht einfach ständig
Gründe für die eigene Hysterie suchen?

An sich, das ist Simon durchaus klar,
nutzt der Deutsche im Gegensatz zu den
Amerikanern Schusswaffen nicht, um
damit Selbstmord zu begehen. Der Deut-
sche zieht da den Strick vor. Müsse was
mit dem deutschen Gemüt zu tun haben,
„einfach mal die Seele baumeln lassen“.
Eingehend fragt der Kölner in „Anarcho-
phobie“, das die Angst vor Spinnern
bezeichnen soll, ob wir nicht vielleicht
einfach ständig Gründe für die eigene
Hysterie suchen und ob wir nicht einfach
zu viele Realitätsflüchtlinge im Land
haben? „Wir schaffen uns unsere eigenen
Wahrheiten“ ist sich der Kabarettist
sicher, der letztlich allerdings genau das
tut, was er anderen vorwirft: Sich die
eigenenWahrheiten zu schaffen und Rea-
litäten zu verweigern, die ihm nicht ins
Konzept und ins Weltbild passen. Simon
fordert, da schwimmt er ganz auf der
populistischenWelle, „Politiker mit Visio-
nen“, eine Sichtweise, für die schon der

VON CHRISTIAN RUF

Das hat durchaus seinen Reiz, denn es
bietet den Schauspielern viel Möglichkeit
zur Präsenz. Sogar Gegenstände werden
gespielt – ein Fisch, eine Kirchturmuhr,
eine Tür – und vomPublikummit Lachern
belohnt. Die Schauspieler leisten ganze
Arbeit, indem sie von einem Hühnerhof
bis zu einem Seitensprung alles interpre-
tieren. Exkurse aus dem bürgerlichen
Gesetzbuch oder der Wirtschaftspolitik –
siehe „Fahrstuhleffekt“ – zeigen, dass
sich Regie und Dramaturgie bewusst
dafür entschieden haben, auch für
Erwachsene zu spielen.

Nurmanches Kindmag es als Durchei-
nander empfunden und seine Zeit der
Eingewöhnunggebraucht haben.Wer die
Geschichte von der Roten Zora vorher
nicht kannte, wird hin und wieder den
inhaltlichen Anschluss verpasst haben.
Eine Inszenierung, die durchaus polari-
sieren mag und zur Diskussion über das
Theatermachen selbst anregen könnte.
 „Die rote Zora“ von Kurt Held. Ab 10 Jahre.

Theater Junge Generation, Meißner
Landstraße. Nächste Vorstellungen:
14./15./16./17./18./21.3. um 10 Uhr, 19.3. um 16
Uhr

➦ www.tjg-dresden.de

Menschliches Miteinander ist möglich
Theater minimalistisch und experimentell – „Die rote Zora“ am TJG

Szene aus „„Die rote Zora“ am Theater Junge Generation. Foto: Dorit Günter

Es schafft sich jeder so seine eigenen Wahrheiten
In der Humorzone gastierten Sebastian Pufpaff im Boulevardtheater und Philip Simon bei Breschke & Schuch

verstorbene Bundeskanzler Hel-
mut Schmidt nur Verachtung
übrig hatte (Schmidt war
bekanntlich der Ansicht, dass
Leute mit Visionen zum Arzt
gehen sollten).

Was Simons bissige wie undif-
ferenzierte und fast immer auch
noch unqualifizierte Attacken auf
die Bayern angeht: Da begibt der
NRW-ler sich fast schon aufs ras-
sistische „Niveau“ von Pegida &
Co. Undwenn er über ein bei Tei-
len der Jugend ungemein popu-
läres Youtube-Idol namens Bibi
ablästert, dann klingt er eigent-
lich ähnlich besserwisserisch wie
alle anderen traurigen Gestalten,
die sich irgendwann im Laufe der
letzten 2500 Jahre seit Aristoteles
über die Jugend und ihren
Lebenswandel mokierten. „Eine
ganzeGenerationwerde auf Kon-
sum und Kommerz trainiert“,
meint Simon in „guter“ alter Ver-
schwörungstheoretikermanier. Vehement
wendet sich der bekennende Atheist
auch gegen Glaubensmodelle, vor allem
die religiöser Natur. „Ist Ihnen schon mal
aufgefallen, dass wir früher oder später
für unseren Glauben bezahlen müssen“,
giftet Simon, der kurz zuvor noch den
Burnout als Glaubenskrise der Atheisten
ausmachte. Ganz nett seine Spitzen auf
die Bio-Industrie, auch so ein Glaubens-
modell.

Letztlich kann sich Simon nicht ent-
scheiden. Die einen Spinner sind ihm ein
Gräuel, anderen hingegen kann er viel
abgewinnen, bedarf es im Land mitunter
doch Spinner, „um neue Perspektiven
aufzuzeigen“. Es kommt eben auf den
Einzelfall an. Es gibt „Arschlöcher“ und
„Nichtarschlöcher“. Auf diesen Nenner
bringt es jedenfalls Sebastian Pufpaff, der
im ausverkauften Boulevardtheater seine
satirische Visitenkarte abgab. „Auf
Anfang“ lautet der Titel seines aktuellen
Programms, das der Kabarettist (als sol-
cher eingestandenermaßen ein „bezahl-

ter Demagoge“) erstmals in Dresden
spielte. Ihn wurmte zunächst mal, dass
wir alle anderen nicht mehr wahrneh-
men, dass wir alle auf unserer eigenen
kleinen Untertasse leben. „Sie haben
kein Feindbild? Dann machen Sie die
Nachrichten an!“; lässt er die Zuhörer
wissen. Pufpaff selbst hat sich allerdings
auch mal, wie er einräumt, komplett aus
der Nachrichtenlandschaft rausgezogen.
Wenig überraschender Befund: Es ging
ihm gut. Aber das darf natürlich nicht
sein. „Ich bin Deutscher. Ich will mich
aufregen. Sonst wäre ich ja Franzose, und
wermöchte bitte denn das sein?“

Das eingangs abgegebene Verspre-
chen, das Programm auf Zuruf zu gestal-
ten, wird nicht mal ansatzweise eingehal-
ten. Eigentlich wird sogar deutlich
gemacht, dass die Schelte über die übli-
chen verdächtigen Kalamitäten im Land
nicht so sein Ding sind. TTIP? „Nur das
Chlorhühnchen oder soll ich in die Tiefe
gehen“, fragt Pufpaff, der letztlich sein
Ding durchzieht, in diesem und auch bei

anderen Themen eher nicht in die
Tiefe geht. „Lassen Sie sich nicht
einreden, die Welt retten zu müs-
sen. Das schaffen Sie nicht!“, ver-
kündet er, um hinterzuschieben,
dass man aber immerhin versu-
chen könne, die Welt zu verän-
dern. Nun kommt es natürlich auf
die Ziele an.

Auch Pufpaff stellt Fragen,
etwa warum wir uns nicht so ver-
halten, wie wir sind, sondern so,
wie die anderen wollen, dass wir
sind. Oder: „Wo ist das Leben? Wo
ist der Spaß? Was ist der Unter-
schied zur Sklaverei?“ Pufpaff ist
wie Simon nicht gerade glücklich
darüber, dass der Schein die Welt
regiert, ob nun als Zahlungsmittel
oder als Fassade. Und auch er reibt
sich an bestimmten Sendungen,
etwa an „Der Bachelor“, einem
Produkt, das Pufpaffs Ansicht nach
u.a. verrate, dass die Frau sich sel-
ber der größte Sexist ist. In der

Regel ist Pufpaff immerhin doppelbödiger
als Simon.

Er nimmt die Konsumgesellschaft
zumindest vordergründig als gegeben hin
und lässt dann despektierlich wissen:
„Wenn Sie nicht gut drauf sind, dann kau-
fen Sie nicht richtig ein!“ Wo er seine
Geschichten herbekomme? „Ich höre
zu!“, lässt er die Leute im Saal wissen.
Sogar eine Zeitschrift wie „Beef“, „so
eine Art Speed für Veganer“, dient Puf-
paff als Quelle der Inspiration. Und selbst
für Selbstversuche ist sich der Humorist
nicht zu schade. Sich vierWochen nur von
Schokolade ernähren? Geht, aber – und
das ist das Zauberwort – nur mit Trauben-
Nuss-Schokolade. Wegen der Vitamine,
die in den Trauben und Nüssen stecken.
Ja, er weiß Bescheid, der Mann, der als
Zugabe die Leute im Saal noch einmal
eindringlich vor der AfD warnte. Wie der
Ausgang der Wahlen am gestrigen Sonn-
tag in drei Bundesländern belegt, errei-
chen Warnungen wie diese erhebliche
Teile der Bevölkerung längst nicht mehr.

Sebastian Pufpaff Foto: Manuel Berninger/PR

Die Dresdner Malerin/Grafikerin Karola
Smy ist bekannt durch ihren Bildwitz
und ihre skurrilen Umdeutungen des
Animalischen ins Allegorische. Vor
allem ihre Tier-und Pflanzenbilder (vom
Elefanten bis zurGrille undHeuschrecke)
tragen diesen Humor in sich, der konge-
nial zur Dichtung von Christian Morgen-
stern steht. Er schrieb in einem
seiner Kindergedichte: „Kennst du den
großen Elefanten/du weißt, den Onkel
von den Tanten/den ganz ganz gro-
ßen/weißt du der, – der immer so macht
hin und her.“

Karola Smy integrierte dieses Gedicht
vom Elefanten in einen ihrer zahlreichen
skurrilen Farblinolschnitte (in der verlore-
nen Form geschnitten und mit Ölfarbe
gedruckt) und führt durch die Welt der
Tiere auf Spaziergängen imZOOoder auf
„freier Wildbahn“. Eine Verwandtschaft
mit dem comic und der pop art drängt sich
dem Betrachter auf, sind die Grafiken
doch fast formelhaft auf das Wesentliche
reduziert, oft in Reihungen und flächen-
haft-grafisch.

Unter dem Ausstellungstitel „Mutti
füttert den Elefanten“, eine Reminiszenz
an einen ZOO-Besuch, sind vier Grafiken
dem sonntäglichen Familienrundgang
mit den Kindern gewidmet. Die Vorstel-
lung von einem Sonntag im Jardin des
Plantes in Paris drängt sich auf, in dem
auch viele große Maler zeichneten und
Rilke sein Panther-Gedicht schrieb. Karo-
la Smy, die dort viele kreative Stunden
verbrachte, deutet das schon fast klassi-
sche Thema um zu etwas Eigenem,
Unverwechselbarem. Ein regionales Flair
ist dabei immer herauszuspüren, aber
auch eine Unverstelltheit in der Natur der
Empfindung.

Fünfzehn Kabinettstücke sind in
einem großen Rahmen zu einem Panopti-
kum vereint und geben Einblick in
die Tierwelt, aber auch in den Zauber
des Kreatürlichen, der Fabel, des Ver-
sponnenen und Hintergründigen. Löwin
und Specht, Weißer Hirsch und Spinne,
Katze und Camäleon, Seepferd und Ibis,
die Große Bärin geben sich die Ehre:
Immer auf den Punkt gebracht, fast emb-
lematisch, locken die Bilder den Betrach-
ter an.

Die wenigen Acrylbilder haben auch
dieselbe Flächigkeit und Körnungwie die
Grafik, verschiedentlich wurde auch mit
Linol auf Leinen gedruckt. Eine Schaar
von Heuschrecken („Phasmageant im
Wind“, 1998) ist an Schnüren aufgereiht.
Zwei Stillleben, eines mit Leselampe,
Fischglas und Meeresgetier („Im Glas“,
2008), ein anderes mit drei Vasen, Fisch
und einer Frauenfigur („Sammelstücke“,
2006) feiern die einfachen Formen, die
Schlichtheit und den Witz der Dinge, der
durch ihre besondere Kombination mitei-
nander entsteht.

Im Eingangsbereich der Kreativen
Werkstatt hängen einige Bilder mit
allegorischen Themen: „Die Zeit enthüllt
die Wahrheit“ (2006) und „Die Zeit
raubt die Schönheit“ (2005) angeregt von
Marmorskulpturen des Bildhauers
Pietro Balestra im Großen Garten (18.
Jahrhundert). Aber auch barocke Prunk-
vasen und mythologische Themen haben
es Karola Smy angetan („Vase des Über-
flusses“, 2005, „Verletzte Nymphe“,
2005).

Ihren Bildern hat die Künstlerin meh-
rere selbstgebrannte und bemalte Kera-
miken beigegeben, darunter die von ihr
immer wieder meist an den Wänden
angeordneten Schlangen („Schwarze Boa
mit roten Punkten“) sowie „Gelbe Bana-
nenschale“ und ein „Gefäßobjekt mit
kleinen Füßen“.

Bis 10. April
Kreative Werkstatt Dresden e.V.,
Bürgerstraße 50, 01127 Dresden.
Tel. 0351/858 42 00
geöffnet: Di-Do 10-18 Uhr,
Fr 14-18 Uhr, So 14.30-16.30 Uhr

➦ www.kreative-werkstatt.de

Kennst du den
großen

Elefanten?
Acrylbilder, Farblinolschnitte
und Keramik von Karola Smy

VON HEINZWEIßFLOG

Karola Smy. Madonna mit Sittich, 2013
Linoldruck auf Leinen.

Karola Smy. Mutti füttert den Elefanten,
2014. Repros (2): H. Weißflog

Ausstellung zu
Richter und Polke im
Museum Morsbroich

Die ungewöhnlichen Früchte einer inten-
siven Freundschaft präsentiert das
Museum Morsbroich in Leverkusen in
seiner neuen Ausstellung „Schöne
Bescherung“. Gezeigt werden bis 28.
August Arbeiten vonGerhard Richter (84)
und Sigmar Polke (1941-2010). Wo die
„beiden Giganten des Rheinlandes“
zusammentreffen, entstehe pure Elektri-
zität, sagte Museumsdirektor Markus
Heinzelmann vorab.

Polke und Richter waren in den
60er Jahren enge Freunde, studierten
gemeinsam an der Kunstakademie in
Düsseldorf und veranstalteten 1966 eine
gemeinsame Ausstellung in Stuttgart –
die erste und letzte gemeinsame Schau.
Für die Ausstellung gestalteten sie ein
Künstlerbuch, das Zitate aus Heftroma-
nen mit eigenen Texten und Fotografien
verband. Es entstand eineCollagemit viel
Freude „am Quatsch machen“, wie Rich-
ter es selbst nannte. Nach 1970 gingen
beide Künstler verschiedene Wege, es
gab aber immerwieder Berührungspunk-
te.

Die Zukunft des Museums Morsbroich
ist zurzeit ungewiss: Wirtschaftsprüfer
haben die Schließung vorgeschlagen,
damit die verschuldete Stadt Leverkusen
ihre Sparvorgaben erfüllt. Das Museum
ist jedoch auch überregional sehr angese-
hen, so dass Museen und Kulturverbände
protestierten. Auch Gerhard Richter setzt
sich für den Erhalt desMuseums ein.

Tickets im DNN-Onlineshop

Mit einem Klick
zum Event!

Saalplan- und Echtzeitbuchung
Fan-Tickets
Mit ticketdirect Karten
einfach Zuhause ausdrucken
Rund um die Uhr und
deutschlandweit bestellen

Direkt zum Ticket über:
www.dnn-ticket.de
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Saxo-Phon GmbH, Ostra-Allee 20, 01067 Dresden

Christoph Münchow:
Im Dreiklang bis heute

Softcover | 108 Seiten | 22 x 26 cm

Y (0351) 48 64 18 27
www.editionSZ.de

In allen SZ-Treffpunkten, beim
Döbelner Anzeiger und im Buchhandel.

Kreuzchor, Kreuzkirche
& Kreuzgymnasium

NEU!

14,90 ¢

15.03.2016 um 19.30 Uhr
Buchhandlung C.L. Ungelenk,
Kreuzstr. 7, 01067 Dresden, Eintritt frei

IHR BLICK
IST UNS

WAS WERT!

Sagen Sie uns Ihre ehrliche Meinung:
Im Rahmen eines Marktforschungsprojektes möchten
wir in regelmäßigen Umfragen erfahren, wie Ihnen
ausgewählte Werbemotive gefallen.

Ihre Meinung wird auch belohnt: Für jede Umfrage,
an der Sie sich beteiligen, können Sie Bonus-Punkte
sammeln. Diese sind gegen attraktive Prämien
eintauschbar.

Alle Infos und Anmeldung unter:
www.sz-online.de/umfrage

JETZT BESTELLEN!

(0351)48 64 18 27
www.editionSZ.de

OSTER-AKTION
BIS 26.03.16

JETZT BESTELLEN!

BIS 26.03.16 

JETZT BESTELLEN!

Gartenzwerg +
Buch

„Der Große
Gogelmosch“

nur 27,90 €1

JETZT BESTELLEN!JETZT BESTELLEN!JETZT BESTELLEN!JETZT BESTELLEN!
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Pond Hill
25 cm
je 7,90 €

Beatrix Potter
18 cm
je 3,90 €

Landidylle
15 cm
je 2,90 €

Ein besonderes Angebot nur
für unsere Abonnenten –

zum absoluten Vorzugspreis.

Exklusiver Osterhit
original aus Sachsen

Traditionell gefertigt.
Die Firma Nestler aus dem Erzgebirge ist ein Familienbetrieb in vierter Generation.
Ein Traditionsprodukt des Hauses sind die zum großen Teil in liebevoller Handarbeit
hergestellten Ostereier zum Befüllen, die Sie als Abonnent nun zum besonders
günstigen Vorzugspreis erwerben können.

Die handgefertigten Kartonagen erhalten Sie in verschiedenen Größen und Mo-
tiven im SZ-Treffpunkt in Ihrer Nähe! Das Angebot gilt, solange der Vorrat reicht.

Wer sich selbst ernähren
kann, führt ein Leben
in Würde. brot-fuer-die-
welt.de/selbsthilfe

ErsteHilfe.

Selbsthilfe.

Deutsche
Herzstiftung

www.herzstiftung.de

Wann harmlos?Wann gefährlich? Rhythmusspezialisten
informieren über den heutigen Stand der Medizin auf diesem
Gebiet und zeigen das ganze Spektrum der Behandlungs-
möglichkeiten auf.
Den Ratgeber (144 S.) erhalten Sie gegen Einsendung
von 3,– EUR in Briefmarken.

Deutsche Herzstiftung e.V.
Vogtstraße 50, 60322 Frankfurt

Aus dem

TTTaakkkttt
HHeerrzzrrhhyyytthhmmuuss-
störungen

Bügel IhreWäschemitAbhol- u. Bringe-
dienst täglich in DD und Umgebung
für Privat und Gewerbe. Fa. Kaiser
☎ 0351/4936075 oder 0172-4918264

Haustürvordächer, Terras-
senüberdachungen, Balkon-
und Kellereingangsüberda-
chungen, Carports, Seiten-

teile, Anbaubalkone u. Schiebeanla-
gen aus einer wartungsfreien Alu-
Konst., Maßanfertig. inkl. Montage,
direkt ab Werk! www.henkel-alu.de
☎ 035033/71290

Fassaden- u. Dachreinigung schonend
und langanhaltend, ohne Gerüst.
Farbnuance GmbH, ☎ 035033-76903

Edelmetallankauf
Gold- und Silberschmuck, Münzen,
Zahngold, Besteck, Uhren, Militaria,
Markenporzellan, Nachlassverwer-
tung, Hausbesuch möglich - Baran-
kauf! Antik & Kunst, Großenhainer
Straße 183 (gegenüber Lidl-Markt),
Mo.-Fr., 10-18 Uhr, ☎ DD-8488601

Gold Ankauf bis 35 €/g!
Silber 400 €/kg sowie Münzen, Me-
daillen, Barren, Platin, Palladium,
Schmuck, Alt- und Zahngold zu kau-
fen gesucht, auch ganze Sammlun-
gen und Nachlässe. Ihre freundliche
Ankaufstelle Münzhandlung Rätzer,
Wallstr. 13 (am Pfennigpfeiffer),
01067 Dresden, ☎ 0351-8212423.
Kostenlose Bewertung Zahle sofort
Bar! Mo. - Fr. 10 - 18 Uhr, Komme
auch ins Haus.

Gold- & Silber-ANKAUF
zu Höchstpreisen

Gold/Silber/Brillantschmuck
Silberbestecke, Barren, Platin kauft

Juwelier Netz, DD
Chemnitzer Str. 92 · 01187 Dresden

Tel.: (03 51) 4 71 30 10
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Auflösung des letzten Rätsels

Vermischtes

Bauen und RenovierenKaufgesuche
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ede gute Nachricht aus Dresdenwird zur-
zeit gefeiert. Also feiern wir. Erste gute

Nachricht: Dresden zeigt, was es seit Jah-
ren sucht und längst verdient hat: zeitge-
nössische Kunst. Ohne Schmus und Barock.
Gegenwartskünstler präsentierten fünf Ta-
ge lang in Kinos, Theatern, Konzertsälen
und Kabaretts ihre lachhaften Ent- und
Auswürfe. Ein Festival mit 70 Kreativen aus
ganz Deutschland, die keine Antworten auf
Flüchtlingskrise, Wutbürger, Afdler, Mer-
kelfrust oder Schlagbäume hatten, sondern
sich über all jene, die immer und sofort
Antworten bereithalten, lustigmachten.

Die Autoren, Poetry-Slammer, Come-
dians, Musiker und Kabarettisten, die zur
Dresdner Humorzone kamen, lösten in die-
sem Jahr einen heilenden Juxreiz in den ge-
schundenen Seelen der Dresdner aus. Die
zum Abschuss freigegebene Stadt ließ ihre
Schmerzen mit Scherzen lindern. Fast je-
der der Bühnensatiriker erklärte, dass er
sich wohlfühle in Dresden. „Ich traf hier
nur freundliche Leute“, sagte bei seinem
Auftritt im Boulevardtheater etwa Sebasti-
an Pufpaff, der in seiner HeimatNordrhein-
Westfalen mehrfach angesprochen wurde,
ob er noch ganz bei Trost sei, ins Tal der
Braunen zu fahren. Der Kabarettist, der Po-
litikwissenschaften und Soziologie studier-
te, gehört zur Bundesliga der deutschen

J
Humoristen, weiß zu differenzieren und
lässt Fakten sprechen. Zum Beispiel bei der
Polizei, deren Wasserwerfer er auffordert,
siemögenmal das rechte Auge zudrücken.

Wasser hatte es auch Klaus Jürgen Kna-
cki Deuser angetan. Der Entertainer aus
Köln wünschte sich bei derWarm-up-Show
in der Schauburg ein neues Hochwasser in
Dresden – am besten am Montagabend.
Dann schob er einen Trost hinterher. In
Köln am Rhein würde es Menschen geben,
die genauso amRad drehenwie in der Elbe-
stadt. Da helfe nur Humor, um nicht am
Ende verkrampft am Boden zu liegen. Lo-
cker bleiben, um reagieren zu können. Nur
wer sich bewege, könne sich auch wehren.
Das Publikum zwischen 15 und 70 Jahren
atmete hörbar durch und applaudierte
dankbar, weil da einer nicht nur Unterhal-
tung, sondernHaltung zeigte.

Zweite gute Nachricht: Wer glaubt, Co-
medians trauten sich nichts, sondern pad-
deln nur in seichten Gewässern, der sah
sich bei der Humorzone getäuscht. Komö-
dianten wie Pufpaff, Deuser und ebenso
Florian Schroeder, Gernot Hassknecht oder
Matthias Egersdörfer lieferten politische
Gegenwartskunst ab, die allerdings keine
Zeigefingerpädagogik zelebriert, sondern
lässig mit Pointen über die Bühne schlen-
dert. Dieses Festival etablierte sich im zwei-
ten Jahrgang somit nicht nur als Lachliefe-
rant, sondern als Orientierung für Gäste,

diemit ihrer eigenenMeinung hadern oder
sich nicht positionieren wollen. Schon im
vergangenen Jahr landeten die Organisato-
ren um Schirmherr Olaf Schubert einen Er-
folg und bewiesen diesmal, dass sich diese
Form eines Satirefestes fest verankern
kann. 8200 verkaufte Karten und damit
90Prozent Auslastung sprechen für sich.
Und im Grunde muss man sich fragen, wa-
rum das vorher nicht gelang, obwohl es

von anderen Organisatoren durchaus Ver-
suche gab. Erste Antwort, die zugleich wie-
der eine gute Nachricht ist: Dresdner kön-
nen es schaffen, wenn sie sich selbst nicht
schonen. Olaf Schubert zieht mit seiner
hart erarbeiteten deutschlandweiten Popu-
larität, und so kommen Künstler gern in
seine Heimat, weil sie ihm und seinem
Netzwerk vertrauen. So lassen sich auch
Größenwie RenéMarik oder Rainald Grebe
buchen. Der Erfolg hängt letztlich aber
ebenso mit dem Fernsehen zusammen.
Denn die meisten der Künstler wie Johann
König oder Der Tod kennt das Publikum
von der Mattscheibe. Aber eben nicht nur.
Es stimmt die Mischung aus TV-Größen,
Youtube-Stars und sächsischen Komödian-
ten wie Zärtlichkeit mit Freunden sowie
Nachwuchskräftenwie C. Heiland.

Zweite Antwort: Es stimmen die Bedin-
gungen. Dresden bietet mit Schlachthof,
Boulevardtheater, Schauburg, Scheune
oder dem Kabarett Breschke&Schuch bes-
te Auftrittsmöglichkeiten aller Größen.
Und dass der MDR – der Satire-Formate
sonst zögerlich behandelt – das Festival
treu begleitet, verstärkt dieWirksamkeit.

Schlechte Nachricht zum Schluss:
ChristianMeyer, der nachts aus dem Thalia
das Festival-Magazin im MDR moderierte,
geht mit seinen lapidaren Fragen und sei-
nem selbstgefälligen Feixen unglaublich
auf dieNerven.

Von Peter Ufer

Das Satirefestival Humorzone ist in vielerlei Hinsicht eineWohltat für die Dresdner – und gut für gute Nachrichten.

Scherze gegen Schmerzen

Olaf Schubert gibt bei der Dresdner
Humorzone den nachdenklichen
Schirmherrn. Foto: Robert Michael

Dresden. Jubiläum mit Schnapszahl: Das
Kabarett „Die Herkuleskeule“ feiert am
1. Mai seinen 55. Geburtstag, läutet das
schon mal von 13. bis 15. April ein und be-
reitet sich langsam auf den Umzug in die
neue Spielstätte im Kulturpalast vor. Nach
derzeitiger Planung wird dieser Ende April
2017wiedereröffnet. „Unser Fokus ist nicht
auf Feiern, sondern auf viel Arbeit ausge-
richtet“, erklärte Wolfgang Schaller, der
Künstlerische Leiter des Hauses. „In einer
Zeit, in der unser Land und besonders unse-
re Stadt politisch gespalten sind, findet po-
litisches Kabarett wieder zu seinen Wur-
zeln zurück: Haltung zeigen, einmischen,
Fragen stellen, auch wenn man selbst die
Antwort nichtweiß.“

Die Erfolge der „Herkuleskeule“ täusch-
ten nicht darüber hinweg, dass es auch Pro-
bleme gebe, sagte Schaller. „Wie andere
Theater leiden auch wir an der politischen
Atmosphäre in unserer Stadt. Touristen-
zahlen sinken. Die Lust, sich mit Politik
auseinanderzusetzen, steigt bei den an Po-
litik Interessierten und sinkt bei den Poli-
tikverdrossenen.“

Die „Herkuleskeule“ spiele mehr als
35 Vorstellungen pro Monat und stößt da-
mit laut Schaller an ihre Leistungsgrenze.
Schaller kündigte an, die Geschäftsführung
des Kabaretts an Antje Günzel als neue Mit-
arbeiterin zu übertragen. (dpa)

Restkarten für die Jubiläumsvorstellungen „Lachen
wenns zum Heulen ist“ gibt es unter 0351 4925555.

Neue Geschäftsführerin
für die Herkuleskeule

Sie entscheiden!
Welcher Verein soll 2.000 € zusätzlich erhalten?

Unter den neun Nominierten zum Verein des Jahres 2015
entscheidet jetzt das Publikum über ein zusätzliches
Preisgeld von 2.000 €. Nutzen Sie die Coupons der
Sächsischen Zeitung oder voten Sie direkt im Internet unter
www.vereindesjahres.de.
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m letzten Tag des Dresdner Comedy-
Festivals reicht es selbst Olaf Schubert,

das behauptet der Schirmherr zumindest
auf der Bühne. „Es muss auch mal wieder
Schluss mit lustig sein“, ruft er in den aus-
verkauften Alten Schlachthof. „Sonst geht
zu viel unserer Identität verloren.“

Seit fünf Tagen wird in der vermeintli-
chen Hauptstadt der besorgten Bürger jetzt
schon geflachst und gefeixt. Höhepunkt
der Humorzone soll aber dieser Abendwer-
den, die Gala im Schlachthof. Das Jochen
Barkas’ Ballastorchester hat dafür die In-
strumente geputzt und Olaf Schubert als
Moderator die besten der insgesamt
70 Spaßkünstler mitgebracht – darunter
den etwas durchgeknallten Zauberer Carl-

A

Einar Häckner aus Schweden oder
Deutschlands vielleicht eigenwilligsten Lie-
dermacher RainaldGrebe.

Den Auftakt übernimmt aber Johann
König. Der Komiker ist Mittelschicht pur.
Mülltonnen umschubsen, Bierflaschen in
Altpapiercontainer werfen – für die in ei-
nem Rap verarbeiteten Erlebnisse aus sei-
ner Jugend gibt’s von Olaf Schubert eine

Respekt zollende Ghettofaust, wie sie in
der Hip-Hop-Branche üblich ist. Den Nerv
des Publikums trifft auch Gernot Hass-
knecht aus der ZDF-„heute-show“. Wie
kaum ein anderer bringt er den Frust und
Ärger der Deutschen auf den Punkt. Als
Choleriker im Endstadium arbeitet er sich
an den Politikern ab. Und an Pegida. Es ist
ein erfrischendes Ende des Comedy-Festi-

vals, bei dem endlich mal wieder in statt
über Dresden gelacht wird. Und das mas-
senhaft. Mehr als 8000 Tickets haben die
Organisatoren insgesamt verkauft. Das be-
deutet 90 Prozent Auslastung, ein Riesen-
erfolg. Nahezu alles sei reibungslos verlau-
fen, erzählt Olaf Schubert bei der Ab-
schlussgala. Der Moderator versteht es, die
Lachmuskeln pausenlos zu attackieren. Die
Stimmung erreicht ihren Höhepunkt, als
er den Überraschungsgast des Abends prä-
sentiert. In Lederjacke und Schlaghose be-
tritt Schlagersänger Guildo Horn die Büh-
ne. Gemeinsammit seinem Gastgeber träl-
lert er das Peter-Alexander-Lied „Hier ist
ein Mensch“. Das Publikum klatscht rhyth-
mischmit, amEnde gibt es Ovationen.

Kaum sitzen die Gäste wieder, erhält
Alain Frei den „Güldenen August“, den
Nachwuchspreis der Humorzone. Auch er
schafft es, auf der Bühne zu überzeugen –
so wie zuvor Michael Krebs und Abdelka-
rim oder anschließend Rolf Miller und Els-
terglanz. Dann ist Schluss mit lustig – aber
maximal bis 8. März 2017, wenn die dritte
Humorzone inDresden beginnenwird.

Attacke auf die Lachmuskeln

Guildo Horn sang
zum Abschluss
der Humorzone
zusammen mit
Olaf Schubert,
gemeinsam zeich-
neten beide auch
Alain Frei mit
dem „Güldenen
August“ als bes-
ten Nachwuchs-
komiker aus.

Foto: Eventpress Fuhr

Von Sebastian Martin

Zur Abschlussgala der Dresdner
Humorzone darf ein zauseliger
Schlagersänger den besten
Nachwuchskomiker ehren.

uch einem Schuft darf man nichts
stehlen, da ist sich Branko sicher. Ent-

setzt steht der Junge den Mitgliedern der
Bande gegenüber, die ihn soeben aus dem
Gefängnis befreit hat. Branko gehört jetzt
dazu. Aber dass die andern dem dubios-
reichen Händler Karaman ein Huhn ge-
klaut haben, findet er doof. Er redet auf sie
ein, das Tier zurückzubringen. Zu spät. Als
die anderen das Huhn loslassen, fällt es tot
umund streckt die Beine in die Luft.

A

Es ist eben längst nicht damit getan,
eine Bande zu gründen. Immer mal wieder
gibt es Kabbeleien unter den Kindern, die
die „rote Zora“ hinter sich versammelt hat,
ein Geschwader aus Waisen und Vernach-
lässigten. Die neue Inszenierung des Dresd-
ner Theaters Junge Generation (TJG) fängt
das gut auf, wenn sich die acht Schauspie-
ler um die rote Kappe reißen: Ich will Zora
sein, nein, ich.

So geht es über zwei Stunden. Ein
Mensch wird zu Huhn, Hund, Fisch. Ein
Mann wandelt sich vor einem gedachten
Spiegel zur Frau. Im Bösen steckt auch ein
Guter. Die vielen Rollenwechsel gelingen
den Darstellern bei der Premiere am Sonn-
abend dank großer Spiellust. Sie haben
kaum mehr als eine lange Folienbahn, die
als Unterschlupf dient oder mit Wasser
zumwild spritzendenMeerwird.

Der temporeiche Spaß steht im wohl-
tuenden Kontrast zur blassen Ausstattung
von Ulrike Kunze. Die Darsteller agieren in
grauen Shirts, Hosen, Kleidern vor zwei
grauen Wänden, die eine Spitze Richtung
Publikum bilden. Man wartet die ganze
Zeit darauf, dass die vier Frauen und vier
Männer mit denWänden irgendwas veran-
stalten. Aber bis auf das Aufsprühen von
mehreren rosa „Z“ passiert nichts damit. Es
liegt auch an fehlenden technischen Mög-
lichkeiten des Hauses in Dresden-Cotta,
dass Theaterspielen hier nur mit angezoge-
ner Handbremse möglich ist. Oder besser:
möglichwar.

Kehraus auf der großen Bühne
Denn „Die rote Zora“ ist die letzte Schau-
spielproduktion auf der großen Bühne, die
das TJG am alten Standort stemmt. Offen-

bar wollen sich viele Zuschauer bis Ende
April von der Spielstätte verabschieden:
Wer jetzt keine Karten hat für die nächsten
Aufführungen, kriegt keine mehr. Alles
ausverkauft. Da passt es auch gut, dass Axel
Richter wieder als Regisseur tätig wurde. Er
hatte einst am TJG seine erste Inszenierung
herausgebracht. Daswar 1979.

Nun zeigt Richter eine Bande Halb-
starker, die sich der Erwachsenenwelt
lange verweigert. Darum geht es im Kern
in dem Jugendbuchklassiker von Kurt Held
aus dem Jahr 1941: um eine eingeschwore-
ne Gemeinschaft, die sich gegenüber einer
zwielichtigenGesellschaft behauptet.

Möglich, dass man im Gewusel der
Figuren und Schauplätze bisweilen den
Überblick verliert. Wer sich auf die ein-
zelnen Szenen einlässt, kann daran viel
Freude haben.

Her mit der Kappe!
Mit großer Lust am Rollenspiel
stromert „Die rote Zora“
durchs Theater Junge Generation
in Dresden.

Von Rafael Barth

Berlin. Der frühere Bundestagspräsident
Wolfgang Thierse (SPD) wird mit dem Kul-
turgroschen des Deutschen Kulturrats ge-
ehrt. Mit der undotierten Auszeichnung
werde Thierses herausragendes, kontinu-
ierliches kultur- und gesellschaftspoliti-
sches Engagement gewürdigt, teilte der
Verband amMontag mit. Thierse habe sich
als Bundestagsabgeordneter in besonderer
Weise für Kulturpolitik engagiert.

Als Mitglied im Ausschuss für Kultur
und Medien des Bundestags und insbeson-
dere als Bundestagspräsident habe seine
Aufmerksamkeit sowohl der Erinnerungs-
kultur als auch dem zeitgenössischen
künstlerischen Schaffen gegolten. Beson-
deres Augenmerk habe Thierse auf Kunst
und Künstler in Ostdeutschland sowie auf
die Rolle der Kultur in der Transformation
gerichtet. Auch habe er als Vorsitzender
des Kulturforums der Sozialdemokratie
maßgeblich die Kulturprogrammatik sei-
ner Partei geprägt. (epd)

Kulturgroschen für
Wolfgang Thierse

benteuerlust. Ein Forschungsauftrag.
Sehnsucht nach Einsamkeit und Stille.

Pinguine. Es gibt verschiedene Gründe, die
mitteleuropäische Komfortzone zu verlas-
sen und sich in den eisigen Süden zu bege-
ben. Dafür bezahlen immer mehr Men-
schen immer mehr Geld. Vielleicht wollen
sie auch nur die Gewissheit kaufen, ein
exotisches und zugleich sicheres Reiseziel
gebucht zu haben. Denn außer Wissen-
schaftlern aus aller Welt wird niemandem
ein längerer Aufenthalt in der Antarktis er-
laubt. Militär und Wirtschaft müssen fern-
bleiben. Und von den Touristen, die mit
Kreuzfahrtschiffen anreisen, dürfen nicht
mehr als einhundert zeitgleich anlanden
und sich dort auch nur in einem über-
schaubaren Areal bewegen.

Der Antarktisvertrag von 1959 erlaubt
es Forschern noch nicht einmal, Schlitten-
hunde mit zum Südpol zu nehmen. Uner-
reichbar und unberührt erscheint das mit
Eis bedeckte Land rund um den Südpol. Ein
unwirtliches Paradies in Schwarz-Weiß. Er-
haben und weltentrückt. Farbe spenden
nur das Blaueis der Gletscher und die Ex-
kremente der Pinguine.

Aus der menschenleere Stille
So erlebte auch Hans-Christian Schink im
Januar 2010 die Antarktis. Der gebürtige Er-
furter war auf einer Weltreise – als Tourist
mit einer analogen Großformatkamera.
Der Fotograf, der an der Leipziger Hoch-
schule für Grafik und Buchkunst studiert
hatte, widmet seine Arbeit vor allem Le-
bensräumen, gebauten und natürlich ent-
standenen. Er fotografierte Verkehrspro-
jekte der deutschen Einheit und Dorfstra-
ßen im Fläming. Schinks Thema ist das Ver-
hältnis von Zivilisation und Natur. Men-
schen zeigt er dabei sehr selten.

Erhaben und weltentrückt sind seine
großformatigen Antarktisbilder. Man steht
ergriffen vor den eisigen Landschaften,
fühlt einen starken Sog hinein in die men-
schenleere Stille. Doch dieser so besondere
Landstrich sei inWahrheit viel banaler und
auch gar nicht so still, erzählt der Fotograf:
„Hinter mir achtzig Leute in roten Jacken.
Vor mir die Pinguine machen einen un-
glaublichen Lärm und noch mehr Ge-
stank.“ Auf einem seiner Fotos liegt ein gi-
gantisches Skelett im Geröll. Als wäre der
gestrandeteWal von Tieren gefressen, aber
dabei nicht bewegt worden. Schink sagt:
„Das ist die Hinterlassenschaft einer Wal-
fangstation. Das Skelett hat jemand später
anatomisch korrekt drapiert.“ Schinks Fo-

A

Erhaben und unberührt erscheint die schwarz-weißeWelt der Antarktis in Fotografien von heute und einst.

Von Birgit Grimm

Im eisigen Süden
tografien sind Dokument und Kunstwerk
zugleich. Das Bild dokumentiert, was der
Fotograf zeigen will, und ist von daher
auch Fiktion.

Seit 1820 ziehen immer wieder Seefah-
rer, Forscher, Extremsportler in die größte
Eiswüste der Erde. Legendär wurde der
Wettlauf zum Südpol im arktischen Som-
mer zur Jahreswende 1911/12. Der Norwe-
ger Roald Amundsen war als Erster da. Der
zweite Sieger, der Engländer Robert Scott,
verlor alle seine Männer auf der mörderi-
schen Tour und starb auf demRückweg.

Aus den Tiefen des Meeres
Echte Kerle müssen auch die Männer um
den Zoologen Carl Chun gewesen sein, die
am 1. August 1898 in Hamburg zur ersten
deutschen Tiefsee-Expedition in See sta-
chen. Einen Dampfermit dem schönen Na-
men Valdivia hatten sie zum Forschungs-
schiff umbauen lassen. Mit Kühlschrank an
Bord für die Pflanzen und Tiere, die siemit-
bringen wollten. Und mit einer Dunkel-
kammer, um die Glasplatten zu belichten,
auf denen sie zusätzlich festhielten, was
die Landschaft zu bieten hatte, was ihnen
an unbekannten Lebewesen ins Netz ging
auf ihrer neunmonatigen Reise und natür-
lich auch, was ihnen widerfuhr: Der Kapi-
tän krank in der Hängematte. Ein Expediti-
onsmitglied umringt von Pinguinen. Eis-
berge. Ein kleines Aquarium an Bord. Wie
festgeklebt. Nur der Schrägstand des Was-
sers darin verrät die bewegte See.

Vier Wochen waren die Männer in der
Antarktis unterwegs und entdeckten in der
Tiefe auch leuchtende Meeresbewohner in
schillernden Farben. Sie mussten zusätz-
lich gezeichnet und aquarelliert werden,
denn die Kamera konnte nur Schwarz-
Weiß. Nach der Reise gab Carl Chun das
Buch „Aus den Tiefen des Weltmeeres“ he-
raus. Eswurde ein Bestseller.

Diese Glasplatten lagerten zusammen
mit Forschungsergebnissen und Expediti-
onsrelikten im Berliner Naturkundemu-
seum und wurden erst jetzt aus demDepot
geholt, neue Abzüge angefertigt und nun
in den Technischen Sammlungen Dresden
mit den großformatigen Fotografien von
Hans-Christian Schink präsentiert. Ein
Schatz der Fotografiegeschichte wurde ge-
hoben, dessen naturwissenschaftlicher
Kontext längst ausgewertet ist. Der Ver-
gleich mit den zeitgenössischen Aufnah-
menmacht Freude undweitet den Blick.

„Scenerie und Naturobjekt“ bis 26. Juni in den
Technischen Sammlungen Dresden, Junghansstr. 1-3,
geöffnet Di – Fr 9 –17 Uhr, Sa/So/Feiertage 10 – 18 UhrEin Herr Dr. Schmidt ordnet 1898 Eis zum Fotografieren an.Eisberg mit Pinguinen am 4.12.1898 © Naturkundemuseum Berlin (2)

„Antarctica 3“: Hans-Christian Schink kam 2010 als Tourist in die Antarktis. © Galerie Kicken Berlin; Galerie Rothamel Erfurt/Frankfurt

Görlitz. Seit Sonntag ist aus Görlitz das Aa-
chen der 1950er-Jahre geworden – für ei-
nen indonesischen Kinofilm über die Ju-
gendjahre des Ex-Präsidenten Bacharuddin
Jusuf Habibie. Die historischen Häuser von
Görlitz hätten im Unterschied zum Origi-
nal noch das nötige Aussehen, erklärte der
Sprecher der Produktion, Elvin Rook, am
Montag. Bis Mittwoch dreht das Team am
Bahnhof und am Untermarkt rund um die
Peterskirche. Auch rund 60 Görlitzer sind
als Komparsenmit von der Partie.

Habibie (Jahrgang 1936) studierte in
den 50ern Luft- und Raumfahrttechnik an
der RWTH Aachen, wo er auch promovier-
te. Der erste Film „Habibie und Ainun“
über das Leben des Ex-Präsidenten und sei-
ner Frau Hasri war 2012 zu sehen. Die neue
Geschichte soll laut Rook Ende 2016 in die
asiatischen Kinos kommen. (dpa)

Indonesier machen
Görlitz zu Aachen

nachspiel

Sächsische Zeitung,
14. März 2016

Sächsische Zeitung,
15. März 2016

Dresdner Neueste Nachrichten,
 15. März 2016
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MDR Homepage,
http://www.mdr.de/unterhaltung/
humorzone104.html

Der MDR begleitet die HumorZone auf 
allen Kanälen. So entstanden im Vor-
feld des Festivals mehrere Fernseh- 
und Radiobeiträge u.a. bei MDR Jump, 
MDR Kultur, MDR Sachsenspiegel etc. 
Online unter http://www.mdr.de/
unterhaltung/humorzone104.html 
finden sich alle Infos und MDR-Bei-
träge zur HumorZone. Während des 
Festivals berichtete der MDR jeden 
HumorZonen-Abend (Sendetermine: 
9. und 10. März 2016 um 0:20 Uhr so-
wie am 11. März um 0:15 Uhr und am 
12. März ab 23.20 Uhr) über den lau-
fenden Veranstaltungstag. Außerdem 
lief die Abschlussgala am Sonntag  
(13. März 2016) um 22:30 Uhr im 
MDR Fernsehen.

Die HumorZone im MDR
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MDR Page-Flow-Reportage 
http://reportage.mdr.de/humorzone-2016-newcomerpreis


